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Zusammenfassung 

Früh erworbene Ernährungsgewohnheiten bleiben häufig lebenslang bestehen. Ausgeprägte Ernäh-

rungskompetenzen können Schüler*innen befähigen, aktiv Einfluss auf ihre Gesundheit zu nehmen 

und das Risiko für Folgeerkrankungen zu reduzieren. In diesem Zusammenhang kommt der Schule 

als zentralem Bildungsort eine entscheidende Rolle zu, insbesondere vor dem Hintergrund des sich 

verändernden Ernährungsumfelds und der zunehmenden Schulzeit. 

Die Integration von Ernährungsbildung in den schulischen Kontext erfordert eine umfassende Be-

trachtung der bestehenden Potenziale und Herausforderungen von Ernährungsbildung vor dem Hin-

tergrund der aktuellen Relevanz. Ziel ist die umfassende Abwägung unter Berücksichtigung ernäh-

rungsbildender Integrationsmöglichkeiten, um eine effektive und nachhaltige Ernährungsbildung in 

Schulen zu ermöglichen. 

Die systematische Literaturrecherche wurde in einzelne Fragestellungen unterteilt und durch das 

Schneeballverfahren ergänzt. Dadurch konnten praxisrelevante Inhalte, zu Integrationsmöglichkei-

ten einbezogen werden, die nicht in wissenschaftlichen Datenbanken veröffentlicht sind. Mit einem 

besonderen Fokus auf deutsche weiterführende Schulen, bezieht sich die eingeschlossene Literatur 

vor allem auf die Rahmenbedingungen in Deutschland sowie die resultierende Zielgruppe von Kin-

dern und Jugendlichen ab der Sekundarstufe 1. 

Ganzheitliche und praxisorientierte Bildungsarbeit bietet Chancen für die Gesundheitsförderung und 

Prävention, Bildungsgerechtigkeit, soziale Integration und die Stärkung von Ernährungskompeten-

zen. Herausforderungen zeigen sich in unzureichend qualifizierten Lehrkräften, strukturellen landes-

politischen Rahmenbedingungen und der Beteiligung verschiedener Akteur*innen im komplexen 

Themenfeld Ernährung. Die drei vorgestellten Integrationsmöglichkeiten – intradisziplinär, interdis-

ziplinär und projektorientiert – bieten unterschiedliche Ansätze, um Ernährungsbildung in den Schul-

alltag zu integrieren. 

Eine koordinierte ernährungsbildende Strategie auf verschiedenen Ebenen ist erforderlich, obwohl 

eine flächendeckende Umsetzung aktuell unrealistisch erscheint. Dennoch wird die Dringlichkeit ei-

ner verstärkten Integration betont, um insbesondere die Gesundheit der Schüler*innen zu fördern 

und Bildungsgerechtigkeit zu gewährleisten. 
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1. Einleitung 

1.1.  Frühzeitige Risikofaktoren und langfristige Auswirkungen 

Im Kontext einer zunehmend komplexen und globalisierten Welt rückt die Ernährungsbildung als 

Schlüsselkomponente für individuelle Gesundheit und gesellschaftliches Wohlbefinden in den Vor-

dergrund (Bartsch & Methfessel, 2018, S. 290). Mangel- und Fehlernährung, Übergewicht und Adi-

positas sowie geringe körperlich-sportliche Aktivität gelten als Risikofaktoren für die Gesundheit 

(Robert Koch-Institut & Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 2008, S. 41, 49). Der Ein-

fluss auf die Gesundheit ist stärker, je früher weniger gesundheitsförderliche Faktoren im Leben ein-

setzen, je ausgeprägter diese sind und je länger sie wirken. Häufig ist die Entstehung von Krankheiten 

und gesundheitlichem Leiden nicht nur auf einzelne Risikofaktoren zurückzuführen, sondern auf das 

Zusammenwirken mehrerer Risikofaktoren, die sich gegenseitig beeinflussen und potenzieren kön-

nen (Lampert, 2010, S. 489-490).  

Weichen für die Ausprägung von Adipositas treten früh ein und sind zudem abhängig vom sozioöko-

nomischen Status (Lampert, 2010, S. 491). Übergewichtige oder adipöse Mütter sind bei Kindern 

aus sozial benachteiligten Verhältnissen häufiger anzutreffen. Dies kann zu einem höheren Geburts-

gewicht führen, gefolgt von einer stärker ausgeprägten Gewichtszunahme in den anfänglichen Le-

bensmonaten und der Adipositasentwicklung im frühen Kindes- und Jugendalter (Lampert, 2010, S. 

490). Die Adipositas wird im Erwachsenenalter vermehrt fortgesetzt oder verstärkt. Häufig verbleibt 

ein in der Kindheit entwickeltes Übergewicht lebenslänglich. Zudem bleiben früh entwickelte ge-

sundheitlich weniger förderliche Essgewohnheiten sowie Geschmackspräferenzen vielfach bis ins 

Erwachsenenalter bestehen (Hörmann et al., 2020, S. 6,9; Simmonds et al., 2016, S. 103).  

Dies erhöht nicht nur früh die Prävalenz des Zustandekommens von psychosozialen Belastungen, 

sondern auch für Zivilisations- und Folgeerkrankungen im Kindes- sowie Erwachsenenalter 

(Lampert, 2010, S. 494-495). Langfristig sind Übergewicht und Adipositas Risikofaktoren für die 

menschliche Gesundheit und kommen mit einer erhöhten Prävalenz für die Entwicklung von schwer-

wiegenden Erkrankungen wie Bluthochdruck, Diabetes Mellitus, koronare Herzerkrankungen, Fett-

stoffwechselstörungen sowie Muskel- und Skelettsystemerkrankungen einher. Global gehören aktu-

ell nichtübertragbare Krankheiten wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Krebs zu den häufigsten 

vorzeitig auftretenden Todesursachen (WHO, 2022). In Bezug auf die Entstehung sowie die Sterbe-

raten dieser vermehrt vorkommenden Krankheitsgruppen bestätigen zahlreiche Studien eine erheb-

liche Wirkung der Ernährung (Afshin et al., 2019, S. 1967; Yu et al., 2016, S. 1616-1617). Zudem 

zeigen Studienergebnisse, dass einerseits weltweit mehr Todesfälle auf eine suboptimale Ernährung 

zurückzuführen sind als auf jedes andere Risiko. Andererseits könnte eine verbesserte Ernährung 

global einen von fünf Todesfällen verhindern, was die maßgebliche Notwendigkeit von ernährungs-

fördernden Maßnahmen unterstreicht (Afshin et al., 2019, S. 1967).  
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Die weltweite Zunahme an Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen spiegelt sich als globale Her-

ausforderung mit großer Relevanz für die öffentliche Gesundheit wider (Kurth & Schaffrath Rosario, 

2007, S. 736). Darüber hinaus sind diese Folgeerkrankungen auch ein nationales Problem für die 

deutsche Gesellschaft. Gemäß den Berechnungen der Universität Hamburg belaufen sich die 

deutschlandweiten Gesamtkosten der Adipositas unter Einbeziehung sämtlicher direkter und indirek-

ter Aufwendungen1 auf rund 63 Milliarden Euro jährlich (Effertz et al., 2016, S. 1155). Vor dem 

Hintergrund des demographischen Wandels im Zusammenhang mit einer immer älter werdenden und 

wachsenden Gesellschaft sowie der absehbaren Zunahme der Krankheitslast in den kommenden 

Jahrzehnten, könnte diese Zahl sogar noch steigen (Meier et al., 2015, S. 2).  

1.2.  Entwicklung im Ernährungsumfeld junger Generationen 

In Deutschland verzeichnet sich ein Anstieg des schulischen Ganztagsangebots, begleitet von einer 

zunehmenden Zeit, die Kinder und Jugendliche in der Schule verbringen. Die Mahlzeiten, die zuvor 

im familiären Kreis eingenommen wurden, werden nun vermehrt in der Schule konsumiert, wobei 

etwa 600 Millionen Mittagsmahlzeiten pro Jahr in deutschen Schulen bereitgestellt werden. 

(Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 7). Dies führt zu einer Abnahme der Bedeutung 

von Familien als Ort der Ernährungserziehung und einer Zunahme der Relevanz und Verantwortung 

der Schule als Bildungsraum der Ernährung (Bartsch et al., 2013, S. 89; Heindl, 2009, S. 224). 

Gleichzeitig müssen Kinder und Jugendliche fähig sein, im Zeitalter des Überangebotes von Lebens-

mitteln, eigenverantwortlich gesundheitsbewusste Entscheidungen treffen zu können (Dankers, 

Hirsch & Heseker, 2020, S. 152). Das Essverhalten von jungen Verbraucher*innen wird nicht allein 

vom persönlichen Umfeld geprägt, sondern auch von Social-Media-Influencer*innen, die durch ihre 

große Reichweite direkten Zugang zu dieser Altersgruppe erhalten. 

Der wirtschaftliche Anreiz der Unternehmen verfehlt das gesundheitsförderliche Interesse der Ernäh-

rungsfachgesellschaften, da der Hauptanreiz für Unternehmen und Influencer*innen häufig in der 

profitableren Bewerbung von weniger gesunden Lebensmitteln liegt (Urbanek, 2021, S. 50). Zusätz-

lich zur gezielten Vermarktung von Lebensmitteln an Kinder und Jugendliche sehen sie sich verstärkt 

mit Irrtümern, Ernährungsmythen und widersprüchlichen Informationen zur Ernährung konfrontiert. 

Diese gelangen oft ungefiltert und ohne die Bewertung durch Eltern oder Bildungsbeauftragte an die 

Kinder (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 152). Dies erfordert ein eigenverantwortliches Reflek-

tieren von Ernährungseinflüssen seitens der Kinder und Jugendlichen. Angesichts dessen ist es er-

forderlich eine Bildungsstruktur zu etablieren, die einen transparenten Zugang für Schüler*innen zu 

wissenschaftlich fundierter Ernährungsbildung ermöglicht. 

 
1 Die direkten Kosten beinhalten Ausgaben für die Behandlung von Adipositas und den damit verbundenen 

Begleiterkrankungen. Indirekte Kosten umfassen hingegen Aufwendungen, die mitunter durch den Verlust von 

Lebensqualität, Arbeitsunfähigkeit oder verfrühte Berentung entstehen (Deutsche Adipositas Gesellschaft 

(DAG), o. J.). 
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2. Theoretischer Hintergrund 

Vor diesem Hintergrund zielt die vorliegende wissenschaftlichen Arbeit auf die eingehende Analyse 

der Chancen, Herausforderungen und Integrationsmöglichkeiten der Ernährungsbildung an weiter-

führenden Schulen in Deutschland ab. Nach einer umfassenden Betrachtung der Relevanz, mit einem 

anschließenden Überblick zum Status-Quo, werden die bestehenden Potenziale und Schwierigkeiten 

des Bildungsauftrages herausgearbeitet. Dies bildet die Grundlage für eine differenzierte Auseinan-

dersetzung mit den aktuellen Rahmenbedingungen und der Einordung der Chancen und Herausfor-

derungen zur Förderung einer nachhaltigen und effektiven Ernährungsbildung an weiterführenden 

Schulen. Des Weiteren ermöglicht es eine umfassende Betrachtung der gegenwärtigen Situation und 

eine fundierte Diskussion über zukünftige Entwicklungen im Bereich der Bildungsarbeit.  

2.1. Ernährungsbildung: Begriffsbestimmung und Kontext 

In diesem Abschnitt werden die zentralen Definitionen und Konzepte der Ernährungsbildung darge-

stellt. Es dient der Vermittlung eines umfassenden Verständnisses der Ernährungsbildung bei der 

Förderung einer gesunden, nachhaltigen Lebensweise.  

2.1.1. Definition Ernährungsbildung  

Grundsätzlich beschreibt Bildung einen fortlaufenden Vorgang, bei dem Menschen sich mit sich 

selbst und ihrer Umwelt auseinandersetzen. Diese Auseinandersetzung erfolgt sowohl im täglichen 

Leben als auch in Bildungseinrichtungen (WBAE, 2020, S. 589)2. 

Als Bildungsteil strebt die Ernährungsbildung danach, Menschen zu ermöglichen, ihre Ernährung 

auf eine partizipative sowie gesellschaftlich und ethisch verantwortungsbewusste Weise zu entwi-

ckeln (Bartsch et al., 2013, S. 85). Konkret soll eine ernährungsbezogene Bildungsarbeit Schüler*in-

nen für eine gesunde und ausgewogene Ernährung sensibilisieren und ihnen die notwendigen Kennt-

nisse und Fähigkeiten vermitteln, um selbstbestimmt und kompetent Entscheidungen über ihre Er-

nährung treffen zu können. Darüber hinaus soll die Ernährungsbildung das Bewusstsein für Lebens-

mittel stärken und die Bedeutung einer nachhaltigen Ernährung hervorheben (Deutsche Gesellschaft 

für Ernährung e. V., 2022, S. 66). 

Die kompetenzbasierte moderne Ernährungsbildung fokussiert sich auf den individuellen Esser und 

weniger auf die Energie- und Nährstoffzufuhr und ist als mehrperspektivische Bildungsarbeit zu ver-

stehen (siehe Abbildung 1) (Niederberger et al., 2022, S. 451).  

 
2 Im Folgenden wird der Wissenschaftliche Beirat für Agrarpolitik, Ernährung und gesundheitlichen 

Verbraucherschutz beim Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) als WBAE abgekürzt. 



5 

 

 

Abbildung 1: Umfang des Lernfeldes Ernährung (Buchner, Kernbichler & Leitner, 2011, S. 17) 

Die Ernährungsbildung geht über die Begriffsbestimmung der Ernährungserziehung hinaus. Ernäh-

rungsbildung legt den Fokus auf die Förderung von Gesundheit, indem sie sich darauf konzentriert, 

was einen Menschen gesund hält. Ein zentrales Element ist dabei das Empowerment der Zielgruppe 

(Hirsch, 2019, S. 13). Traditionelle Ernährungserziehung hingegen zielt durch die Vermittlung von 

Regeln und Wissen sowie der Aufklärung und Prävention darauf ab, vor Krankheiten zu schützen 

(Heindl, 2009, S. 569). Der Hauptunterschied liegt demnach darin, dass Ernährungserziehung vor-

rangig auf präventive Maßnahmen zur Vermeidung von Krankheiten ausgerichtet ist, während Er-

nährungsbildung auf dem Konzept der Gesundheitsförderung basiert (Hirsch, 2019, S. 13).  

2.1.2. Schule als Lern- und Lebensraum 

Ernährungsbildung fördert die Gesundheit auf zwei Arten: Einerseits ist Gesundheit eine Vorausset-

zung für eine optimale Bildung und Entwicklung. Andererseits sind gute Bildung und persönliche 

Entwicklung entscheidend für die Förderung einer gesunden Lebensweise, die wiederum die Ge-

sundheit und das Wohlbefinden unterstützt. Es besteht also eine wechselseitige Beziehung, bei der 

Gesundheit und Bildung sich gegenseitig beeinflussen und verstärken (Bartsch et al., 2013, S. 85). 

In der Ernährungsbildung kann grundsätzlich zwischen der formalen/strukturierten Ernährungsbil-

dung sowie dem informellen Lernen im Alltag differenziert werden. Eine Verbindung beider zu ei-

nem pädagogischen Konzept stellt einen bedeutsamen Ausgangspunkt kompetenzfördernder Bildung 

dar (Niederberger et al., 2022, S. 450). 

Formale Ernährungsbildung, die in Bildungsbereichen wie Schulen stattfindet, ist institutionell etab-

liert und unterliegt einer systematischen Durchführung. Sie ist mit offiziellen Abschlüssen verbunden 

und orientiert sich an Lehrplänen, die sowohl fachliche Inhalte als auch die zu erwerbenden Fähig-

keiten und Kompetenzen („learning outcomes“) definieren (Niederberger et al., 2022, S. 451). Diese 

Kompetenzen bilden die Basis für Verhaltensänderungen von Kindern und Jugendlichen (WBAE, 

2020, S. 589). 
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Ein weiterer wesentlicher Bestandteil der Ernährungsbildung sind ungeplante Bildungsprozesse, die 

als informelles Lernen bekannt sind. Hier steht der zufällige Kompetenzerwerb im Mittelpunkt, ohne 

institutionell organisiert zu sein. Dies kann sowohl innerhalb als auch außerhalb von Bildungsein-

richtungen wie Schulen stattfinden. Informelles Lernen, beispielsweise im familiären Kontext, mit 

Mitschülern oder bei Hobbys, wird nicht immer unmittelbar als Wissenserweiterung wahrgenommen  

(Niederberger, 2022, S. 451).  

Insgesamt beeinflussen sowohl strukturierte als auch ungeplante Bildungsprozesse, insbesondere im 

Ernährungsbereich erheblich die persönlichen Lebenschancen sowie fördernde Gesundheitsperspek-

tiven (WBAE, 2020, S. 589). 

Die Ernährung im Setting3 von Schulen bietet dabei die Möglichkeit, sowohl konzeptionell geplante 

Bildungsprozesse zu etablieren und darüber hinaus informelles Lernen beispielsweise durch die 

Schulverpflegung zu integrieren (Niederberger, 2022, S. 451). An dieser Stelle können Schüler*in-

nen bedeutende und prägende Lernerfahrungen im Zusammenhang mit der individuellen Ernährung 

sammeln.  

2.2. Kinder und Jugendliche als Zielgruppe  

Die Ernährungserziehung beginnt vor der Geburt. Die Vorlieben der Mutter für bestimmte Ge-

schmacksrichtungen beeinflussen die Präferenzen des Kindes (Reitmeier, 2014, S. 117). Die Schule 

birgt das Potenzial, die kindliche Prägung durch Bildungsprozesse zu verändern (Bartsch et al., 2013, 

S. 85). In dieser Arbeit wird die Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen im deutschen allge-

meinbildenden Schulkontext der Sekundarstufe 1 und 2 betrachtet. Hierunter fallen in Deutschland 

eine Vielzahl an verschiedenen Schulformen. Zu den Bildungsgängen der Sekundarstufe 1 zählen 

der Hauptschulbildungsgang, Realschulbildungsgang sowie der gymnasiale Bildungsgang. Gemäß 

der deutschen Schulpflicht wechseln alle Schüler*innen ab der fünften Klasse sowie in Berlin und 

Brandenburg ab der siebten Jahrgangsstufe zu einer weiterführenden Schule (KMK, o .J.) Daraus 

ergibt sich die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen von der fünften Klasse bis zum Abitur. Der 

Fokus liegt auf dem allgemeinbildenden Schulsystem, um eine klarere Zielgruppe zu definieren, 

ohne betrieblichen Einfluss und einer weniger breit gefächerten Altersspanne. In Bezug auf die Aus-

klammerung der Grundschulen offenbart sich hier eine ausgeprägtere und nahezu flächendeckende 

Integration von ernährungsbildenden Inhalten im Vergleich zu den weiterführenden Schulen. 

  

 
3 Ein Setting beschreibt eine Lebenswelt, die als grundlegende Strategie der Gesundheitsförderung betrachtet 

wird (Settingansatz/Lebensweltansatz) (Hartung & Rosenbrock, 2015). 
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2.2.1. Einflüsse der Ernährung  

Gesundheit wird als wesentlicher Bestandteil einer nachhaltigen Entwicklung betrachtet, die darauf 

abzielt, Grundbedürfnisse dauerhaft zu erfüllen. Die Ernährungsweise, das Bewegungsverhalten und 

der Konsum von Tabak und Alkohol gelten als die vorrangigen Einflussfaktoren für den Gesund-

heitszustand und das Wohlbefinden einer Person (WBAE, 2020, S. 71). Als weitere Determinanten 

gelten unter anderem gesundheitskompetentes Handeln und Wissen sowie die Teilnahme an der Ge-

sundheitsförderung und Prävention (Lührmann & Carlsohn, 2019, S. 14). Als Aspekt einer umfas-

senden Gesundheitsdefinition, wird Gesundheit aus der biomedizinischen Perspektive als Abgren-

zung zur Krankheit angesehen (Franzkowiak & Hurrelmann, 2022, S. 176). Um Erkrankungen vor-

zubeugen, spielen wie zuvor erwähnt die Primärprävention und die Gesundheitsförderung eine wich-

tige Rolle. Die Primärprävention reduziert bekannte Risikofaktoren, während die Gesundheitsförde-

rung Schutzfaktoren stärkt. Insbesondere in der Kindheit und Jugend entstehen entscheidende Ge-

sundheitsfaktoren, die sich oft in jungen Jahren entwickeln und lebenslang erhalten bleiben. Dem-

nach lassen sich Gesundheitsprobleme im mittleren oder höheren Erwachsenenalter auf früh im Le-

ben entstandene Risikofaktoren zurückführen, die im fortschreitenden Alter schwerer zu beheben 

sind (Lampert, 2010, S. 486). 

In diesem Zusammenhang lässt sich folgern, dass eine früh beginnende Prävention und Gesundheits-

förderung nicht nur die gegenwärtige Gesundheit von Kindern und Jugendlichen positiv prägt, son-

dern auch die der zukünftigen Generationen sowie den weiteren Lebensverlauf vorteilhaft beeinflusst 

(Lampert, 2010, S. 486). Angesichts der bereits erwähnten zunehmenden Lebenserwartung der Kin-

der und Jugendlichen wird die Relevanz dieses Themenfeldes verstärkt (Lührmann & Carlsohn, 

2019, S. 9).  

Es ist wichtig das Thema Ernährung als Teilaspekt in einer integrativen Gesundheitsperspektive zu 

betrachten und zu verstehen, dass die individuelle Gesundheit des Menschen maßgeblich von einem 

ganzheitlichen Zusammenspiel beeinflusst wird. Hierbei wird nicht nur das Individuum betrachtet, 

sondern auch die Auswirkungen auf das Gesundheitssystem und die Umwelt (Meier et al., 2015, S. 

17). Hinsichtlich des Klimas steht vor allem die westliche Ernährung in der Kritik, welche als maß-

geblicher Faktor für globale Umweltveränderungen gilt (Meier et al., 2015, S. 2). Die gegenwärtige 

weltweite Produktion von Lebensmitteln, mit einhergehenden negativen Auswirkungen auf die Kli-

mastabilität und die Widerstandsfähigkeit des natürlichen Lebensraumes, spielt dabei eine Rolle. 

(Breidenassel et al., 2022, S. 56).  
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2.2.2. Ernährungssituation und Ernährungsempfehlungen  

Für die Formulierung von ernährungsbezogenen Bildungszielen und der Gestaltung von Unterricht-

konzepten ist es relevant, die Ausgangssituation des Gesundheitszustandes und des Essverhaltens der 

Schüler*innen zu betrachten.  

Zum einen zeigen publizierte Daten der Nationalen Verzehrs Studie II (NVS II) von 2008 zur Ernäh-

rung und zum Gesundheitszustand der deutschen Bevölkerung, dass 18,1 % der Jungen und 16,4 % 

der Mädchen im Alter von 14 bis 17 Jahren von Übergewicht oder Adipositas betroffen sind (Max 

Rubner-Institut, Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 2008, S. 

XI). Hinzu berichtet das bundesweite Kinder- und Jugendgesundheitssurvey (KiGGS) des Robert 

Koch-Instituts aus den Jahren 2014-2017 im Rahmen der der KIGGS-Welle 2, dass 15,4 % der Kin-

der im Alter von drei bis 17 Jahren Übergewicht und 5,9 % Adipositas aufweisen (Schienkiewitz et 

al., 2018, S. 18).  

Weitere Ergebnisse der KIGGS Welle 2 beobachten einen Anstieg der Prävalenzen für Adipositas 

und Übergewicht bei fortschreitendem Lebensalter der Kinder und Jugendlichen. Sowohl Mädchen 

als auch Jungen haben laut der Langzeitstudie den höchsten Übergewichtsanteil im Alter von 11 bis 

13 Jahren. Verglichen mit den Ergebnissen der  KiGGS-Basiserhebung aus den Jahren 2003 bis 2006 

konnte keine erneute Zunahme der Übergewichts- und Adipositasprävalenzen  festgestellt werden 

(Schienkiewitz et al., 2018, S. 16). 

Die Erhebungen verdeutlichen weitere Ursachen für einen ungünstigen Ernährungszustand der Kin-

der und Jugendliche. So belegen die Ergebnisse, dass auch der sozioökonomische Status (SES) den 

Ernährungszustand beeinflusst. Die Prävalenz für Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen aus 

Familien mit niedrigem SES ist höher, als bei Gleichaltrigen mit mittlerem oder hohem SES in 

Deutschland (siehe Abbildung 2) (Schienkiewitz  et al., 2018, S. 18-19). 

 

Abbildung 2: Übergewichtsprävalenz (einschließlich Adipositas) nach Geschlecht, Alter und sozi-

oökonomischem Status; Ergebnisse der KIGGS Welle 2 (Schienkiewitz et al., 2018, S. 18) 
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Migrationsbezogene Unterschiede im Gesundheitsverhalten zeigen sich in der KIGGS Welle 2 eben-

falls, wobei Kinder ohne Migrationshintergrund4 seltener von Übergewicht und Adipositas betroffen 

sind (Koschollek et al., 2019, S. 7). Dies lässt sich mit einem teilweise weniger gesundheitsförderli-

chen Ernährungsmuster begründen (Schenk et al., 2016, S. 205). Folglich ergeben die Erkenntnisse 

die Bedeutsamkeit eines Zuganges zu einer gleichberechtigten Ernährungsbildung in Deutschland. 

Aktuelle Relevanz hat zudem die Covid-19-Pandemie, welche zu weniger gesundheitsförderlichem 

Verhalten bei Kindern geführt hat, wie eine 2022 durchgeführte Forsa-Umfrage zeigt. Betroffen sind 

vor allem Kinder zwischen zehn und zwölf Jahren. Hier hat sich nach Pandemiebeginn eine Ge-

wichtszunahme bei jedem dritte Kind gezeigt. Die deutsche Adipositasgesellschaft (DAG) folgert, 

dass die Ergebnisse keine vorübergehenden Veränderungen darstellen, sondern sich die Entwicklun-

gen stabilisiert haben (Deutsche Adipositas Gesellschaft, 2022, S. 23). Aktuelle Studien bestätigen 

die Auswirkungen der Pandemie auf das Gewicht und die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen. 

In diesem Zusammenhang ist ein Anstieg von Krankenhausbehandlungen aufgrund von Adipositas 

bei Kindern bis 17 Jahren im Vergleich zum Vorjahr erkennbar. Gleichzeitig stieg erhebliches Unter-

gewicht um mehr als ein Drittel an (Storm et al. 2021, S. 110; Vogel, M. et al., 2021, S. 206).  

Die Entwicklung einer gesundheitsförderlichen Ernährung von Schüler*innen lässt sich durch die 

Beachtung der zehn Regeln der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) realisieren. Vorrangi-

ges Ziel ist es, Krankheiten vorzubeugen und die Leistungsfähigkeit sowie das Wohlbefinden zu för-

dern (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., o. J.a; WBAE, 2020, S. 71). Zielgruppenspezifi-

scher hat sich als gängiges Praxiskonzept in der Kinderernährung die optimierte Mischkost (opti-

MIX®) deutschlandweit etabliert (Kersting, Clausen, & Alexy, 2008, S. 169). Es basiert auf den 

DACH-Referenzwerten und wird von der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) in lebens-

mittelbasierte Empfehlungen für die Zielgruppe der 1 bis 18 jährigen übersetzt (Bechthold, 2009, S. 

352). Die Empfehlungen gelten gleichermaßen für Mahlzeiten in Familien als auch in Schulen oder 

Kitas und stellen auch auf europäischer Ebene ein exemplarisches Konzept dar (European Food 

Safety Authority, 2013, S. 3; Kersting M. , 2013). Abbildung drei veranschaulicht ein Mittagessen in 

Form einer Lebensmittelpyramide gemäß der optimierten Mischkost. Dabei gilt, dass die Konsum-

häufigkeit der Lebensmittelgruppen mit ihrer Pyramidenposition korrelieren: niedrigere Positionen 

visualisieren einen häufigeren Konsum, während höhere Positionen einen selteneren Konsum nahe-

legen. 

 
4 Definitionsgemäß liegt ein Migrationshintergrund vor, wenn eine Person selber oder mindestens eine*r der 

beiden Eltern die deutsche Staatsangehörigkeit nicht mit der Geburt erworben hat (Statistisches Bundesamt 

2022). 
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Abbildung 3: Mahlzeitendreieck: Die Mittagsmahlzeit in der Optimierten Mischkost (Kersting M. 

, 2013) 

Des Weiteren erfordert die Entwicklung eines gesundheitsförderlichen Ernährungsverhaltens in der 

ernährungsbezogenen Bildungsarbeit eine Einbindung in einen umfassenden Rahmen. Die Empfeh-

lungen der DGE und die Planetary Health Diet bieten geeignete Grundlagen, wobei beide eine pflan-

zenbetonte Ernährung befürworten (Breidenassel et al., 2022, S. 56, 66). Die Gegenüberstellung der 

Ernährungsgewohnheiten anhand der NVS II-Verzehrsdaten und beiden Empfehlungen zeigt einen 

zu geringen Verzehr an gesundheitsfördernden Lebensmitteln (Breidenassel et al., 2022, S. 69). Er-

gänzt wird dies durch die EsKiMo-Studie (Ernährungsstudie als KiGGS Modul), die offenbart, dass 

viele 6- bis 17-jährige in Deutschland zu wenig pflanzliche Nahrung wie Gemüse konsumieren. Der 

Verzehr von tierischen Produkten, Soft-Getränken und Süßigkeiten liegt hingegen über den Empfeh-

lungen  (Richter, 2008, S. 36).  Daraus resultiert die Notwendigkeit, ernährungsphysiologisch rele-

vante Veränderungen in der deutschen Ernährungsweise vorzunehmen (Breidenassel et al., 2022, S. 

69). 

Hinsichtlich erforderlicher struktureller und strategischer Modifikationen in den vorhandenen le-

bens- und umweltbezogenen Rahmenbedingungen, bietet der DGE-Qualitätsstandard für die Schul-

verpflegung einen umfassenden Orientierungsrahmen, welcher ebenfalls Aspekte einer nachhaltige-

ren Ernährung einschließt (Breidenassel et al., 2022, S. 69; Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. 

V., 2022, S. 10, 25). Es ist bedeutsam, die Ernährungssituation bei der Formulierung ernährungsbil-

dender Ziele zu berücksichtigen, um eine effektive Wirkung zu erzielen.  
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2.3. Meilensteine und Stellenwert der Ernährungsbildung 

Die schulische Bildungsarbeit auf kommunaler Ebene kann durch nationale Vorgaben geprägt wer-

den. In diesem Abschnitt werden die nationalen Bemühungen und Richtlinien sowie das Deutsche 

Schulwesen genauer beleuchtet.  

2.3.1. Nationale Initiativen und Standards  

Die 1986 verabschiedete Ottawa-Charta betont die Gesundheit als Menschenrecht und beeinflusst 

nationale Vorhaben wie die Implementierung des Settingansatzes (Kaba-Schönstein, 2018). Dieser 

wurde durch das Präventionsgesetz 2015 bedeutend weiter etabliert und legt den Impuls für die Ge-

sundheitsförderung in Schulen (Hartung und Rosenbrock, 2022, S. 893).  Weitere wichtige Meilen-

steine in Deutschland sind, die KMK-Empfehlungen von 2012 zur Förderung und Stärkung der Ge-

sundheitsressourcen von Schüler*innen, mit den Schwerpunkten auf Lebenskompetenzen und Wohl-

befinden. Als Bestandteil werden die Ernährungs- und Verbraucherbildung fachübergreifend im 

Schulkontext gesehen. Die Empfehlungen der KMK sind ein Impuls eines vorliegenden Bildungs-

auftrages der Umsetzung von Ernährungsbildung im Setting Schule. Hierbei wird die Integration von 

Schulverpflegung empfohlen (Heseker, Danekers, & Hirsch, 2018, S. 154; KMK Kultusministerkon-

ferenz, 2012).  

Die Umsetzung der KMK-Bildungsstandards ist verpflichtend in Deutschland, während die Ausrich-

tung am 2003-2005 gestalteten REVIS-Referenzrahmen empfehlenden Charakter besitzt. Die Re-

form der Ernährungs- und Verbraucherbildung in Schulen (REVIS) ist eine Initiative des Bundesmi-

nisteriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), die zum Ziel hat, die Ernährungs- und Ver-

braucherbildung in Schulen zu optimieren (Heseker, Dankers & Hirsch, 2018, S. 4-5). Der REVIS-

Referenzrahmen hat erstmalig eine deutschlandweite Vereinheitlichung von ernährungs- und ver-

braucherbezogener Bildungsarbeit geschaffen und bildet damit einen bedeutenden Ausgangspunkt 

für den Unterricht an weiterführenden Schulen (Heseker, Dankers & Hirsch, 2018, S. 4). Das in 

diesem Rahmen entwickelte Curriculum im Handlungsfeld der Ernährungs- und Verbraucherbildung 

(EVB) ist auf die gegenwärtigen Lebensumstände und Bedingungen der Schüler*innen ausgerichtet. 

Es betrachtet gesellschaftliche, umweltbezogene und kulturelle Einflüsse und ist flächendeckend für 

Schulen anwendbar (Oepping, 2006, S. 180-182).  

Darüber hinaus bedeutend ist das Gutachten des wissenschaftlichen Beiratas für Agrarpolitik, 

Ernährung und gesundheitlichen Verbraucherschutz beim BMEL (WBAE) von 2020, welches die 

Qualität der schulischen Verpflegung unterstreicht und gleichzeitig Maßnahmen wie ein beitrags-

freies Verpflegungsangebot und bundesweite schulische Investitionsprogramme vorsieht (WBAE, 

2020, S. 507). Außerdem wird die verbindliche Einführung und Umsetzung eines vorgeschriebenen 

Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) 

gefordert (WBAE, 2020 S. 508). 
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Der DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen fokussiert sich auf die Qualitätssicherung 

und -entwicklung in der Schulverpflegung sowie die Gewährleistung eines ausgewogenen, gesund-

heitsförderlichen Speiseangebotes. Dieser integriert gemeinschaftliche Mahlzeiten als pädagogisch 

ganzheitliches Konstrukt und fördert die Verzahnung von ernährungsbildenden Unterrichtsinhalten 

mit dem Verpflegungskonzept (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 9, 11). Die Sym-

biose aus Ernährungsbildung und Verpflegung strebt die kontinuierliche und langfristige Aufklärung 

und Kompetenzstärkung an (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S.66-67). 

In Deutschland existiert keine verbindliche Gestaltungsrichtlinie eines gesundheitsförderlichen Ver-

pflegungsangebotes in Schulen, jedoch wird die Verbreitung des DGE-Qualitätsstandards von den 

‚,Vernetzungsstellen für die Schulverpflegung‘‘ (VNS) unterstützt (Deutscher Bundestag Ausschuss 

für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 2007; WBAE, 2020, S. 444).   

2.3.2. Ernährungsbildung im deutschen Schulwesen 

Schulen bilden ein komplexes Konstrukt mit zahlreichen Schnittstellen, an denen verschiedene Ak-

teur*innen beteiligt sind. Dabei sind sie nicht nur historisch geprägt, sondern stehen auch fortwäh-

rend unter dem Einfluss globaler gesellschaftlicher Entwicklungen (Jansen et al., 2020, S. 22). Zur 

Einführung und Entwicklung ernährungspädagogischer Maßnahmen im deutschen Schulsystem ist 

es entscheidend, den aktuellen Stellenwert als Ausgangssituation ernährungsbezogener Bildungsar-

beit zu beleuchten. Die Studie ‚,Ernährungsbezogene Bildungsarbeit in Kitas und Schulen‘‘ hat Lehr- 

und Bildungspläne aller Bundesländer aus den Jahren 2016 und 2017 in Deutschland untersucht. Die 

Ergebnisse zeigen, dass alle Länder Ernährungsbildung als schulischen Auftrag betrachten, jedoch 

starke Heterogenität bezüglich der Integration in verschiedene Schulformen besteht. Diese kommen 

mit einer Vielzahl an unterschiedlichen bundeslandspezifischen Unterrichtsfächern im Bereich Er-

nährungsbildung einher (Heseker, Dankers, & Hirsch, 2018, S. 86). Es bestehen Hinweise darauf, 

dass die zuvor thematisierten Bildungsziele- und Inhalte des REVIS-Referenzrahmen unzureichend 

im Lehrplan der Bildungseinrichtungen integriert sind (Heseker, Dankers, & Hirsch, 2018, S. 157). 

Nordrhein-Westfalen hebt sich durch die Möglichkeit hervor, an Gymnasien und Gesamtschulen das 

Fach ‚,Ernährungslehre‘‘ zu wählen. Dies wird als Alleinstellungsmerkmal in der deutschen Ernäh-

rungsbildung an Schulen betrachtet, da es explizit das Wort ‚,Ernährung‘‘ in der Fachbeschreibung 

gymnasialer Fächer aufweist  (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-

Westfalen, 2014). Eine ausführlichere Betrachtung dieses Aspekts erfolgt in Punkt 4.3.1. 

An Grundschulen wird als maßgebliches Fach für Ernährungsbildung Sachunterricht angesehen, wo-

hingegen die Umsetzung an weiterführenden Schulen variabel ist (Gesellschaft für Didaktik des 

Sachunterrichts, 2013; Heseker, Dankers, & Hirsch, 2018, S. 89). Die Dokumentenanalyse zeigt, 

dass anknüpfend ernährungsbildende Inhalte an weiterführenden Schulen in den Fächern Biolo-

gie/Naturwissenschaften integriert werden. Diese gelten als Ernährungsbildungs-Leitfächer, 
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fokussieren jedoch oft nur Teilaspekte. Die Implementierung erfolgt teils durch Wahlpflichtfächer in 

der Sekundarstufe 1, die allerdings vermehrt keine Kontinuität im Unterricht aufweisen. Die Stu-

dienergebnisse zeigen außerdem, dass ergänzende ernährungsbildende Leitfächer an Gymnasien in 

den Lehrplänen eher selten vorkommen und hier das Ernährungswissen vermehrt im interdisziplinä-

ren Kontext stattfindet. Eine umfassende Beurteilung des aktuellen tatsächlichen Stellenwertes der 

Ernährungsbildung ist auf Grundlage von Lehrplänen schwer möglich, da die Verantwortung für die 

Umsetzung ernährungsbezogener Bildungsarbeit im Unterricht im letzten Schritt bei der beauftragten 

Lehrkraft liegt. Die Autoren Dankers et al. nehmen jedoch an, dass die Ernährungsbildung nur ein-

geschränkt im gymnasialen Unterricht umgesetzt wird (Dankers, Hirsch, & Heseker, 2020, S. 152-

153). Diese ist für eine alters- und fachspezifische Ernährungsbildung der Schüler*innen verantwort-

lich und wird vom persönlichen Einsatz der Lehrkraft sowie den fachlichen Kenntnissen bestimmt  

(Heseker, Dankers, & Hirsch, 2018, S. 156).  

Insgesamt besteht eine bundeslandabhängige Varianz im Stellenwert der Ernährungsbildung. Dies 

hat zur Folge, dass eine kontinuierliche, umfassende Implementierung der Ernährungsbildung an 

weiterführenden Schulen nicht sichergestellt ist (Dankers, Hirsch, & Heseker, 2020, S. 154).  

3. Methodik 

Die vorliegende systematische Literaturrecherche zielt darauf ab, die Chancen, Herausforderungen 

und Integrationsmöglichkeiten von Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen in Deutschland 

umfassend zu verstehen. Die komplexe Natur dieses Themas erfordert eine differenzierte Herange-

hensweise, um einen fundierten Überblick über die vielschichtigen Aspekte zu gewinnen. Daher 

wurde die Literaturrecherche in einzelne Fragestellungen aufgeteilt. Deren Beantwortung dient so-

wohl der Identifikation bestehender Erkenntnisse und Lücken in der Forschung als auch der Darstel-

lung praktischer Implikationen für die Weiterentwicklung der Ernährungsbildung an Schulen. Die 

Aufteilung in einzelne Fragestellungen erlaubt zudem, den "roten Faden" der Forschung zu bewahren 

und eine strukturierte Basis für weiterführende Diskussionen und Schlussfolgerungen zu schaffen. 

3.1. Systematische Literaturrecherche 

Die systematische Literaturrecherche erstreckte sich über mehrere Datenbanken, darunter Google 

Scholar, Springer Link, PubMed und ERIC, um alle Themenbereiche der Ernährungsbildung bedie-

nen zu können. Nachstehend werden diese kurz vorgestellt: 

SpringerLink: SpringerLink ist als Teil von Springer Nature ein weltweit aktives Unternehmen im 

Bereich wissenschaftlicher, technischer und medizinischer Veröffentlichungen mit Zugang zu 15 

Millionen Publikationen in diversen Fachdisziplinen, einschließlich Ernährungswissenschaften und 

Public Health (Springer Nature, o. J.). 
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ERIC: Hierbei handelt es sich um eine umfangreiche, internetbasierte bibliografische und Volltext-

datenbank rund um die Bildungsforschung, genutzt von Akademiker*innen, Forscher*innen, Päda-

gogen und der allgemeinen Öffentlichkeit (ERIC - Institute of Education Sciences, o. J.). 

PubMed: Eine Online-Datenbank, die vom National Center for Biotechnology Information (NCBI) 

der USA entwickelt wurde. PubMed bietet Zugang zu Millionen von Literaturressourcen aus MED-

LINE und anderen biomedizinischen Datenbanken. Mit einem Fokus auf geprüfte Fachzeitschriften 

aus der Biomedizin, den Gesundheitswissenschaften und verwandten Fachbereichen liefert PubMed 

insgesamt über 36 Millionen Referenzen (Stand Oktober 2023) (U.S. National Library of Medicine, 

2023). 

Google Scholar: Eine öffentlich frei zugängliche Suchmaschine Google Scholar zur umfangreichen 

wissenschaftlichen Literaturrecherche. Es werden verschiedene Fachdisziplinen und Quellenarten 

abgedeckt. Google Scholar ermöglicht es Verknüpfungen zu verwandten Veröffentlichungen und Zi-

taten aufzuzeigen (Google Scholar, o. J.).  

Für die Literaturrecherche wurden außerdem eine Suchstrategie und ein Suchfilter entwickelt, die 

auf den Schlüsselbegriffen der Forschungsfragen basieren. Die Suchstrategie beinhaltet, dass  zu-

nächst allgemeine Aspekte recherchiert werden, gefolgt von spezifischeren Fragestellungen. Für jede 

einzelne Fragestellung wurden Schlagwörter (keywords) und deren Kombinationen identifiziert. Au-

ßerdem wurden klare Ein- und Ausschlusskriterien definiert, um den Fokus zu wahren. Aufgrund des 

Themenschwerpunktes an deutschen Schulen sowie der Wahrung internationaler wissenschaftlicher 

Standards wurde die Analyse sowohl mit deutschen als auch mit englischen Begriffen durchgeführt. 

Zudem konnten einige limitierende Suchfilter im Voraus festgelegt werden, während andere im Ver-

lauf der manuellen Durchsicht anhand der Abstracts identifiziert wurden. Die folgende Übersicht 

zeigt die genannten Kriterien und Suchfilter (bei PubMed und SpringerLink) zur Eingrenzung: 
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Tabelle 1:  Ein- und Ausschlusskriterien von Quellen in der Literaturrecherche (eigene Darstel-

lung) 

 

Tabelle 2: Suchfilter der systematischen Literaturrecherche (eigene Darstellung) 

 

Unter Berücksichtigung der zuvor genannten Aspekte wird nachfolgend in Bezug auf die einzelnen 

Fragestellungen ein kurzer Überblick zur systematischen Literaturrecherche gegeben. Die einzelnen 

Fragestellungen werden in den Unterkapiteln im Ergebnisteil beantwortet.  

Einschlusskriterien Ausschlusskriterien

Kinder und Jugendliche über 10 J. Ernährungsbildung oder ernährungsbildende 

Maßnahmen nicht als zentrales Element

Weiterführende Schulen Ausschließlich Lehrer*und Eltern im Fokus

Fokus auf Deutschland Zielgruppe: Grundschulkinder

Sprache: Englisch und/oder Deutsch Andere Bildungseinrichtungen: Kita, Grundschule, 

Berufsschule

Ernährungsbildung oder ernährungsbezogene 

Bildungsarbeit als Hauptelement

Erwachsenenbildung

Nicht auf Deutsch oder Englisch verfügbar

Kein Volltextzugang

Fehlende Übertragbarkeit auf deutsche 

Schulverhältnisse

Datenbank Suchfilter

Pubmed Humans,

English, German,

Adolescent: 13-18 years,

Full text,

in the last 10 years,

SpringerLink Disciplines: Medicine & Public Health 

Education: 

Life Sciences 

Start year: 2000

German, English
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Welche Chancen ergeben sich aus der Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen? 

Der Fokus dieser Forschungsfrage liegt darauf, die positiven Entwicklungen und Potenziale der Er-

nährungsbildung an weiterführenden Schulen herauszuarbeiten. Dazu wurden bei der Literatur-

recherche gezielt folgende Schlagworte genutzt: Nutrition education, positive outcomes, advantages, 

educational potential und secondary school und verschiedenden mteinander kombiniert. Die Aus-

wahl der recherchierten Artikel und Studien erfolgte dabei auf Basis der genannten Ein- und Aus-

schlusskriterien. 

Welche Herausforderungen ergeben sich aus der Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen in 

Deutschland? 

Diese Frage ist von entscheidender Bedeutung, um Barrieren zu identifizieren und Strategien zur 

Überwindung von Hindernissen zu entwickeln. Die Kenntnis der Herausforderungen ermöglicht eine 

zielgerichtete Gestaltung von Ernährungsbildungsprogrammen sowie ein lösungsorientiertes Vorge-

hen. Folgende verschieden kombinierte Schlagworte wurden verwendet: Challenges, nutrition edu-

cation, nutrition challenges, nutrition curriculum, educational obstacles, secondary school, ger-

many, education difficulties, Barriers. Bei dieser Fragestellung war es notwendig die Auswahl aus-

schließlich auf deutsche Schule zu beziehen, da sich insbesondere strukturelle Herausforderungen 

ergeben, die weltweit länderspezifisch sind. 

Welche Möglichkeiten gibt es, die Ernährungsbildung an deutschen weiterführenden Schulen zu in-

tegrieren? 

Die Forschungsfrage richtet den Fokus auf Integrationsmöglichkeiten von Ernährungsbildung in den 

schulischen Kontext. Die Identifikation von Methoden und Ansätzen zur erfolgreichen Integration 

ist von essenzieller Bedeutung, um praxisnahe Empfehlungen für Schulen und Lehrkräfte ableiten 

zu können. Anschließend kann auf dieser Basis die Effizienz von Integrationsmöglichkeiten disku-

tiert werden. Bei der systematischen Literaturrecherche wurde die Datenbank ERIC miteingeschlos-

sen, da diese explizit die Bildungsforschung einbezieht. Es wurden folgende Schlagworte genutzt: 

Nutrition, nutrition education, secondary schools, nutrition integration, nutrition lessons, nutrition 

plans, incorporating nutrition, Germany,  children and adolescents, school curriculum, REVIS. Zu-

sätzlich wurden bei der Datenbank ERIC die folgenden Suchfilter gewählt: Germany, secondary edu-

cation und nutrition. 
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Welchen Stellenwert haben Schulen bei der Ernährungsbildung von Kindern und Jugendlichen? 

Diese Forschungsfrage adressiert den generellen Stellenwert von Schulen im Kontext der Ernäh-

rungsbildung für Kinder und Jugendliche. Die Beantwortung dieser Frage liefert Erkenntnisse über 

die Bedeutung schulischer Interventionen, den Status-Quo und ermöglicht eine Bewertung der Ef-

fektivität von Ernährungsbildung im schulischen Umfeld. Folgende Schlagworte wurden genutzt: 

Nutrition, nutrition literacy, children and adolescents, full-time school, school meals, overweight, 

risks of eating behaviour.  

Welchen Einfluss hat Ernährungsbildung auf die Gesundheitsförderung und Prävention von Schü-

ler*innen? 

Die letzte Forschungsfrage zielt darauf ab, den direkten Einfluss der Ernährungsbildung auf die Ge-

sundheitsförderung und -prävention von Schüler*innen zu beleuchten. Die Relevanz dieser Frage 

liegt in der Ermittlung der langfristigen gesundheitlichen Auswirkungen von Ernährungsbildung. Die 

Fragestellung wurde entwickelt nachdem bei der vorangegangenen Literraturrecherche herausgefun-

den wurde, dass diese vermehrt thematisiert wurden. Die verwendeten Schlagworte waren: Health 

promotion, prevention, health behavior, children and adolescent, school, germany, nutrition educa-

tion, overweight. Als Datenbanken wurden SpringerLink und Pubmed verwendet, da sich diese fach-

lich eignen.  

3.2. Literaturrecherche: Schneeballmethode 

Die Literaturrecherche für die Bachelorarbeit erfolgte nicht ausschließlich nach der Vorgehensweise 

einer klassischen systematischen Literaturrecherche, da diese die Literaturauswahl zu sehr be-

schränkt hätte. Um den Quellenumfang zu erweitern, wurde daher als zusätzliches geeignetes Ver-

fahren die Schneeballmethode in Kombination mit dem reference tracking genutzt. Dadurch wurde 

unter anderem auf eingeschlossene (direkte und indirekte) Zitate auf die jeweilige Quelle bzw. Pri-

märliteratur verwiesen. Grundsätzlich wurde bei diesen Verfahren schrittweise von einem themati-

schen Aspekt zum nächsten gewechselt.  

Mitunter erlaubte diese Vorgehensweise, dass bei der Literaturrecherche ‚,graue Literatur‘‘ einbezo-

gen wird, die oft nicht formellen Publikationsstandards entspricht und teilweise nicht in den verwen-

deten bibliographischen Verzeichnissen erscheinen. Dabei war es entscheidend, die Qualität der 

Quellen sorgfältig zu prüfen und sicherzustellen, dass sie zuverlässig und wissenschaftlich fundiert 

sind, da nicht alle Quellen den gleichen Prüfprozess wie formell veröffentlichte wissenschaftliche 

Arbeiten durchlaufen. Die Überprüfung war zeitintensiv, da es keine ‚,voreingestellten‘‘ Limitatio-

nen wie Erscheinungsjahr, Artikelart und Verfügbarkeit gab. Zudem konnten bei dieser Methode 

nicht vorab die Zielgruppe und das Themenfeld spezifisch durch Suchbegriffe eingeschränkt werden. 

Die kritische Reflexion der Qualität und der Relevanz erfolgte eigenständig.  
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Die Schneeballmethode bietet den Zugang zu Berichten von Bildungsorganisationen und Ministe-

rien, die Daten, Analysen und Empfehlungen zu ernährungsbildungsrelevanten Themen enthielten. 

Diese Materialien zeigten oft praxisnahe Informationen und lieferten politische Perspektiven sowie 

operative Einblicke, die für die Analyse des Themas von Bedeutung waren. 

4. Ergebnis 

In Anbetracht der dargelegten steigenden Bedeutung einer umfassenden Ernährungsbildung in deut-

schen Schulen liegt der Fokus des Ergebnisteils darauf, die positiven Potenziale, bestehenden Hürden 

und möglichen Ansätze zur erfolgreichen Integration dieses Bildungsbereichs zu identifizieren und 

zu verstehen. 

4.1. Chancen  

Im Rahmen der Literaturrecherche ließen sich vielfältige Chancen der Ernährungsbildung an Schulen 

für Schüler*innen, die Gesellschaft sowie die Umwelt herausarbeiten. Im Folgenden werden die 

Chancen in folgenden drei Kernbereichen genauer betrachtet: Schule als Lebenswelt für Bildungs-

gerechtigkeit, Gesundheitsförderung und Prävention sowie die Mehrperspektivität der Ernährungs-

bildung. Die Auswahl dieser erfolgte vor dem Hintergrund der ökotrophologischen Ausrichtung die-

ser Arbeit sowie der Abwägung ihrer Relevanz für die Zielgruppe von Schüler*innen im Kontext des 

Settings Schule. 

Die Implementierung von ernährungsbildenden Maßnahmen an weiterführenden Schulen bietet über 

die genannten Kernbereiche hinaus weitere positive Potenziale für ökologische Nachhaltigkeit, sozi-

ale Kompetenzen und gesamtschulische Kompetenzstärkung (Bundesanstalt für Landwirtschaft und 

Ernährung (BLE), 2022). Diese Potenziale werden hier aufgrund begrenzter Kapazität nicht weiter 

vertieft, sind jedoch bei einer weitergehenden Erörterung der Ernährungsbildung von Relevanz. 

4.1.1. Schule als Setting für Bildungsgerechtigkeit 

In der Lebenswelt Schule eröffnen sich vielfältige Chancen für eine ganzheitliche und kompetenz-

stärkende ernährungsbezogene Bildungsarbeit (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 

10). Die Schule als hybrider Lernort bietet die Möglichkeit, eine große Anzahl von Schüler*innen zu 

erreichen und eine integrative Ernährungsumgebung zu schaffen (Bender, 2020, S. 29; Deutsche 

Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 9). Durch die Gestaltung von fairen Ernährungsumgebun-

gen5 können die Bedürfnisse der Schüler*innen berücksichtigt sowie gesundheitszuträgliche und 

nachhaltige Ernährungsoptionen leicht zugänglich gemacht werden (WBAE, 2020, S. 507). In die-

sem Kontext eröffnet die deutsche Schulpflicht eine Möglichkeit, beinahe alle Schüler*innen, 

 
5Ernährungsumgebungen gelten als Umgebungen, in denen Essensentscheidungen mit gleichzeitigem Einfluss auf unser 

Ernährungsverhalten von Personen gefällt werden. Fair werden diese gestaltet, in dem die Bedürfnisse der Zielgruppe, in 

diesem Fall der Schüler*innen Berücksichtigung finden und gesundheitszuträgliche und nachhaltige Ernährungsoptionen 

realisiert und diese leicht zugänglich geschaffen werden (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022) 
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ungeachtet ihrer Herkunft und des sozioökonomischen Status, zu erreichen und jahrelang zu unter-

stützen. Dabei wirkt die Schule an einer bedeutenden Entwicklungsphase der Kinder und Jugendli-

chen mit und kann abseits von elterlichen Ressourcen zum gesundheitlichen Kompetenzausbau bei-

tragen (Kompetenzzentrum für Ernährung (KErn), o. J., S. 31; Lührmann & Carlsohn, 2019, S. 17). 

Zusätzlich bietet die Schule einen Ort der praktischen Ernährungsbildung, in dem im Rahmen vor-

handener Ressourcen, Mahlzeiten gemeinsam zubereitet und anschließend zusammen eingenommen 

werden. Dies fördert in der schulischen Umgebung den sozialen Zusammenhalt und kann besonders 

für Kinder, die solche Erfahrungen zu Hause nicht sammeln, bedeutsam sein (Lüke, 2014).  

Ein qualitativ hochwertiges Verpflegungsangebot sowie die Mensa als ein Ort mit einer einladenden 

Essumgebung, tragen zusätzlich zu einem sozialen Beisammensein und zwischenmenschlicher In-

teraktion bei (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 9). Eine resultierende Stärkung 

sozialer Bindungen, kann einen positiven Einfluss auf die Leistungsfähigkeit und das seelische Wohl-

befinden der Schüler*innen haben (WBAE, 2020, S. 352). In diesem Rahmen kann die Schule zu 

einem Ort für ernährungsbezogene Bildungsgerechtigkeit werden. 

Bei der Betrachtung der Verbindung von Theorie und Praxis in der Lebenswelt Schule eröffnet sich 

nicht nur die Chance theoretisches Wissen über eine gesundheitsförderliche Ernährung zu erlangen. 

Vielmehr wird durch die wiederholte praktische Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen 

Fragestellungen und Praxisübungen eine ganzheitliche Ernährungskompetenz langfristig gestärkt 

(Bartsch & Lührmann, 2015, S. 16; Zettl, 2015, S. 35). Randomisiert kontrollierte Studien kamen zu 

dem Ergebnis, dass die Kombination theoretischer und praktischer Ernährungsaspekte die Effektivi-

tät schulbasierter Ernährungsbildungsprogramme steigern und zur Reduzierung des Risikos von 

Übergewicht und Adipositas bei Kindern und Jugendlichen beitragen kann (Silveira et al., 2011, S. 

391). 

Die Einbindung der Schüler*innen in die Ernährungspraxis, sei es durch Kochen, Lebensmittellehre 

oder die Durchführung von Ernährungsprojekten, ermöglicht es, grundlegende Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten zu entwickeln. Diese sind erforderlich, um ernährungsrelevante Erkenntnisse in ihrem täg-

lichen Leben anzuwenden. Durch die Partizipation der ganzen Klasse bietet sich für die Schüler*in-

nen gleichermaßen die Chance, praktische Fähigkeiten mittels informellen Lernens auszubilden 

(Buchner, Kernbichler & Leitner, 2011, S. 127, 130). Im Hinblick auf den zu beobachtenden Rück-

gang der Kompetenzen, Fertigkeiten und der Bereitwilligkeit im eigenen Haushalt selber zu kochen, 

bietet die praktische Ernährungsbildung eine Chance diese Handlungsbereiche der Schüler*innen 

auszubauen und langfristig zu stärken (Heindl, 2004, S. 224). Studien kamen zu dem Ergebnis, dass 

umfassende schulbasierte Ernährungsbildungsprogramme das Wissen und die Einstellungen von 

Schüler*innen bezüglich einer gesundheitsförderlichen Ernährung verbessern und positiv deren Ess-

gewohnheiten beeinflussen können (Silveira et al., 2011, S. 390).  
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Allumfassend ist die Schule ein Ort an, in dem Gesundheitsförderung durch Ernährungsbildung eine 

Vielzahl an Altersklassen erreichen kann und dabei sowohl den Unterricht als auch das Verpflegungs-

angebot zur Bildungsarbeit nutzen kann (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 9; 

Oepping, 2006, S. 181-182). Neben der Chance der Bildungsgerechtigkeit resultieren Möglichkeiten 

für die Gesundheitsförderung und Prävention sowie Kompetenzstärkung, welche nachfolgend expli-

ziter erläutert werden. 

4.1.2. Gesundheitsförderung und Prävention 

Die im theoretischen Hintergrund thematisierte Relevanz, der Gesundheitsförderung und Prävention 

für Kinder und Jugendliche, ist ein wichtiger Aspekt im Handlungsfeld schulischer Ernährungsbil-

dung. Dabei legt die Kultusministerkonferenz (KMK) nahe, Ernährungs- und Verbraucherbildung, 

einschließlich Schulverpflegung, in den Unterricht zu integrieren (KMK Kultusministerkonferenz, 

2012, S. 4-5).  

Die Grundlage der Chance zur Gesundheitsförderung und Prävention ist die fundierte ernährungsbe-

zogene Bildungsarbeit. Sie bietet den Schüler*innen eine Möglichkeit, die eigene Ernährungskom-

petenzen zu entwickeln, das Verständnis von Ernährung in der Theorie und Praxis auszubauen und 

das Empowerment im Ernährungsalltag grundlegend zu stärken (Heindl, 2004, S. 229). Dabei spielt 

das zuvor beschriebene Setting Schule eine entscheidende Rolle. Die verschiedenen gesundheitsför-

derlichen und präventiven Interventionsansätze, identifiziert von den Wissenschaftlern Paulus und 

Dadaczynski, gehen von verhaltensbasierten Maßnahmen über gesundheitsfördernde Schulen bis hin 

zur guten gesunden Schule.  Sie streben an, Schutzfaktoren und Ressourcen auszubauen und Ge-

sundheit eng mit Bildung zu verknüpfen (Paulus & Dadaczynski, 2015, S. 478-480).  

Die Ernährungsbildung findet dabei auf formaler Ebene wie auch informeller Ebene statt und kann 

ein wichtiger Einflussfaktor und Baustein für die Gesundheit sein (Bender, 2020, S. 23-24; Silveira 

et al., 2011, S. 391). Dabei kommt die Gelegenheit der Gesundheitsförderung und Prävention mit 

Hilfe von Ernährungsbildung mit umfassendem Entwicklungspotenzial in verschiedenen Lebensbe-

reichen einher.  

Im Weiteren werden die Chancen ernährungsbezogener Bildungsarbeit hinsichtlich der Gesundheits-

förderung und Prävention aufgeführt: 

- Mit der Verknüpfung eines gesundheitsförderlichen Verpflegungsangebotes, kann die Mög-

lichkeit genutzt werden, Geschmäcker und Esskulturen auszubauen und zu bilden (Bartsch 

et al., 2013, S. 89). 

- Zudem umfassen die Chancen der Gesundheitsförderung eine Steigerung des Wohlbefin-

dens, insbesondere vor dem Hintergrund der Salutogenese und die Verbesserung des Ge-

sundheitsbewusstseins. Dabei können pädagogische Lehrkräfte langfristig anhaltende 
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gesundheitsförderliche Lebensgewohnheiten vermitteln (Heindl, 2009, S. 568, 570). Dies 

hat nicht nur kurzfristige Auswirkungen, sondern beeinflusst auch langfristig die Gesundheit 

der Schüler*innen im gesamten Lebensverlauf (Lührmann & Carlsohn, 2019, S. 9). Ernäh-

rungsbildung kann dementsprechend bedeutsam dazu beitragen, ein Verständnis der Schü-

ler*innen für deren gegenwärtiges und zukünftiges Wohlbefinden zu entwickeln. 

- Darüber hinaus kann das Empowerment die Schüler*innen befähigen, beispielsweise im 

Hinblick auf Ernährungsinformationen und -mythen, selbstreflektiert und bewusst zu han-

deln (Paulus & Dadaczynski, 2015, S. 494).  

- Die Gesundheit kann außerdem gefördert werden, indem praktische Fähigkeiten durch das 

Kochen in einer Lehrküche erlangt werden, die einen Impakt für das spätere Leben sein kön-

nen (Sarah Wiener Stiftung, 2023b).  

- Die Implementierung von schulischen Maßnahmen der Prävention und Gesundheitsförde-

rung können entscheidend dazu beitragen, Übergewicht und ernährungsbedingte Erkrankun-

gen wie Diabetes Mellitus Typ 2 vorzubeugen. Hierbei erfolgt eine Aufklärung der Schü-

ler*innen über gesunde Lebensweisen, unterstützt durch ein förderliches Umfeld zur Ent-

wicklung von Gesundheitskompetenzen (Blüher et al., 2016, S. 4). 

- Die Einführung eines ausgewogenen und appetitlichen Mahlzeitenangebotes in Schulen, gilt 

in dem Kontext als eine besonders effektive Vorbeugungsmaßnahme von Adipositas und mit 

einhergehenden Erkrankungen (Lührmann & Carlsohn, 2019, S. 15). Randomisierte kontrol-

lierte Studien mit einer Interventionsdauer von über einem Jahr belegen, dass die Einführung 

schulbasierter Ernährungsbildungsprogramme das Risiko von Übergewicht und Fettleibig-

keit bei Kindern und Jugendlichen verringert. Ursächlich ist unter anderem, dass Schüler*in-

nen unterstützt werden, gesundheitsförderliche Essgewohnheiten zu entwickeln und beizu-

behalten (Silveira, 2011, S. 388-391). 

- Eine qualitativ hochwertige Verpflegung bietet die Gelegenheit, Kinder und Jugendliche be-

darfsgerecht in der Schule zu versorgen und zugleich können diese für ein ausgewogenes 

Essen im Alltag sensibilisiert werden. Dies beinhaltet die Chance, ernährungsförderliche 

Routinen für das Leben aufzubauen (Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 

(BLE), 2022; Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 67). 

- Zusätzlich schafft die Ernährungsbildung vor dem Hintergrund einer gesundheitsförderli-

chen Lebensweise die Chance, auch langfristig einen positiven Beitrag für das Gesundheits-

system zu leisten (forum. ernährung heute, 2023; Prade, et al., 2022, S. 814). 

Die Abbildung vier bietet einen Überblick über vorherige Aspekte und weiterführende Auswirkun-

gen der Ernährung im Kontext der Prävention und Gesundheitsförderung. 
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Abbildung 4: Ernährung im Kontext der Prävention und Gesundheitsförderung (Heindl, 2009, S. 

570) 

4.1.3. Mehrperspektivität 

Ernährung ist, für jeden Schüler und jede Schülerin, ein persönlich geprägtes und lebenslang beglei-

tendes Themenfeld. Es unterliegt dabei vielschichtigen Einflussfaktoren, welche eine mehrperspek-

tivische Betrachtungsweise und selbstbestimmte Kompetenzstärkung bedürfen (Buchner, 

Kernbichler & Leitner, 2011, S. 19; Dür & Felder-Puig, 2011, S. 18-20). 

In Bezug auf die Ernährungsbildung an Schulen ist es wichtig, dass Schüler*innen lernen, Sachver-

halte aus diversen Blickwinkeln zu betrachten und festzustellen, dass damit auch Grenzen einher-

kommen (Dressler, 2006, S. 12). Nach Dressler (2006) bedeutet es, die Bildung auf Grundlage der 

Mehrperspektivität zu verstehen. Diese Art der Bildungsarbeit fördert die individuelle Selbstrefle-

xion und die Fähigkeit zur Differenzierung sowohl bei den Schüler*innen als auch bei den Lehrkräf-

ten. Hierbei wird betont, dass keine Perspektive grundsätzlich überlegen ist und ein Perspektivwech-

sel ebenso wertvoll ist. Vielmehr ergründen Perspektiven, ausgenommen in spezifischen Fragestel-

lungen, die Welt nur anders. Ein ausschlaggebender Punkt für Bildungsprozesse ist demnach ‚,die 

Möglichkeit des Perspektivenwechsels statt eines Perspektivenmonopols‘‘ (Dressler, 2006, S. 8-9).  

Angewandt auf die Ernährungsbildung bedeutet dies eine vielfältige Betrachtung unterschiedlicher 

Handlungsfelder der Ernährung. Dies kann Kinder und Jugendliche befähigen, Ernährung unter Ein-

beziehung verschiedener Determinanten ganzheitlich zu reflektieren. Eine mehrperspektivische 
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Herangehensweise bietet die Möglichkeit, sich ökonomisch, ethisch, religiös, kulturell, politisch, ge-

sundheitlich und ökologisch mit dem Themenfeld Ernährung auseinanderzusetzen und Handlungs-

fähigkeiten vor diesem Hintergrund zu entwickeln (Dressler, 2006, S. 7-9). Bei der Art der Veranke-

rung ist es von Bedeutung, die Vielschichtigkeit der Ernährung altersgerecht zu vermitteln und die 

Inhalte nachhaltig zu integrieren (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 10; Heindl, 

2009, S. 572-573). 

Eine dauerhafte Verhaltensänderung kann nur erreicht werden, wenn eine ganzheitliche Perspektive 

eingenommen wird und die Entscheidungsfreiheiten der Schüler*innen nicht beeinträchtigt werden 

(Kompetenzzentrum für Ernährung (KErn), o. J., S. 56). 

Der mehrperspektivische Ansatz nähert sich zudem der umfassenderen Begriffsdefinition von Ernäh-

rungsbildung. Nicht nur die formale Bildung kann dabei verfolgt werden, sondern auch die Partizi-

pation an aktiven ernährungsbildenden Maßnahmen sowie ein qualitatives Verpflegungsangebot als 

praktizierte Ernährungsbildung (Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz; Bundesministerium für Gesundheit, 2008, S. 21). 

Eine mehrperspektivische Ernährungsbildung ist ein relevanter Baustein für den verantwortungsvol-

len Umgang der Schüler*innen mit ihrer individuellen Gesundheit und fördert gleichzeitig das Ver-

ständnis für ein langfristig ressourcenschonendes Handeln auf der Erde (Deutsche Gesellschaft für 

Ernährung e. V., 2022, S. 10). Die Forderung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung nach einer 

engen Vernetzung von Ernährungsbildung als Teil des Qualitätsstandards für die Verpflegung an 

Schulen eröffnet eine Chance für die mehrperspektivische Gestaltung der Ernährungsbildung 

(Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., 2022, S. 66).  Ein implementiertes mehrperspektivisches 

Verpflegungskonzept kann somit einen wertvollen Beitrag zu den Ernährungsstrategien der Bundes-

regierung in Deutschland leisten.  

4.2. Herausforderungen 

Angesichts der Vielschichtigkeit von Ernährung und Ernährungsverhalten, gepaart mit den psycho-

sozialen Aspekten des Essens und den vorwiegend wirtschaftlichen Interessen im Lebensmittel- und 

Verpflegungsbereiches, ist von keinen simplen Lösungen für die Entwicklung und Umsetzung von 

Bildungsplänen auszugehen. Nichtsdestotrotz wird gefordert, nach Kriterien und Schlüsselinstru-

menten für Bildungskonzepte zu suchen, um die Ernährung und Gesundheit als integralen Bestand-

teil der Allgemeinbildung zu berücksichtigen (Heindl, 2009, S. 569). 

Chancen und Herausforderungen ergeben sich nicht nur für die Zielgruppe der Schüler*innen, son-

dern auch auf beteiligten Ebenen des Schulwesens. Nachfolgend konzentriert sich die Arbeit auf drei 

Herausforderungen, die einen entscheidenden Einfluss auf die Einführung und Gestaltung der Er-

nährungsbildung haben können. Die Auswahl erfolgte im Hinblick auf die Sicherstellung einer 
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möglichst effektiven Ernährungsbildung für Schüler*innen. Über die analysierten Herausforderun-

gen hinaus ergeben sich komplexe Aspekte im Hinblick auf die Diversität der Zielgruppe, politische 

und institutionelle Interessen, die notwendigen schulischen Ressourcen, den Einfluss der alltäglichen 

Umgebung und der Eltern. Zudem gibt es auch Forderungen der Integration von weiterer lebensnaher 

Bildungsarbeit u.a. von relevanten Themen wie finanzieller, kultureller, emotionaler sowie sozialer 

Bildung (Holz-Dahrenstaedt, 2023, S. 75). Dies würde eine Evaluierung des jeweiligen Stellenwertes 

zur schulischen Implementierung voraussetzen. 

4.2.1. Qualifikation von Lehrkräften 

Aktuell wird es in Deutschland überwiegend dem Zufall übertragen, ob und wie wichtige ernäh-

rungsbildende Kompetenzen in der Schule vermittelt werden (Bartsch et al., 2013, S. 92).  

Grundlage der schulischen Ernährungsbildung ist die Lehrkraft mit entsprechender Qualifikation, die 

bei ernährungsbezogener Bildungsarbeit und Forschungsförderung im Mittelpunkt steht 

(Grundmann et al., 2021, S. 179). Lehrer*innen können durch ihr pädagogisches Handeln, vorbild-

liches Verhalten, didaktische Fähigkeiten und fachliche Kompetenz einen erheblichen Beitrag zur 

Entwicklung der Schülerinnen leisten (Grundmann et al., 2021, S. 179). Dabei darf die Qualität des 

ernährungsbildenden Unterrichts nicht von individuellen Überzeugungen oder traditionell geprägten 

Auffassungen der Fachkräfte abhängen. Dafür bedarf es einer gesicherten flächendeckenden Stan-

dardisierung für den Schulunterricht und erfordert eine umfassende Fort- und Weiterbildung des pä-

dagogischen Fachpersonals (Grundmann et al., 2021, S. 180). 

Bislang ist eine bundesweite fachdidaktische und fachliche Qualifikation der Lehrkräfte im Ernäh-

rungsbereich nicht gegeben, was auf verschiedenen Hierarchieebenen des Schulsystems Herausfor-

derungen mit sich bringt (Bartsch et al., 2013, S. 92).  

Im Jahr 2004 leiteten die Autoren Heseker und Beer, basierend auf den Ergebnissen der Eis-Studie6, 

die Notwendigkeit von Fort- und Ausbildungsmaßnahmen für Lehrkräfte als eine der zentralen For-

derungen ab, um eine flächendeckende Chancengleichheit bei der Ernährungsbildung für Schülerin-

nen sicherzustellen (Heseker & Beer, 2004, S. 245). 

Die Aus- und Fortbildungen sollten dabei die Lehrkräfte, insbesondere zur handlungsorientierten er-

nährungsbildenden Kenntnisvermittlung mit Fokus auf praktischer Anwendbarkeit befähigen 

(Grundmann et al., 2021, S. 179). Damit wächst auch der Verantwortungsbereich für Lehrkräfte und 

der Ausbildungsumfang ernährungsbildender Module im Lehramtsstudium, was sowohl Lehrkräfte 

als auch das gesamte Ausbildungssystem vor neue Herausforderungen stellt. 

 
6 Die Paderborner EIS-Studie (Ernährung in der Schule) führte von 1998 bis 2000 erstmalig deutschlandweit 

eine Untersuchung zur Situation hinsichtlich des Stellenwertes sowie der Lehre von Ernährungsthemen in deut-

schen Schulen durch. Die ernüchternden Ergebnisse haben das Projekt REVIS (Reform der Ernährungs- und 

Verbraucherbildung in Schule) eingeleitet (Heindl, 2009, S. 570-571). 
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Bei der Verankerung der Lehrer*innenausbildung kann unter anderem die Technische Universität 

Berlin (TU) als Best-Practice-Beispiel angesehen werden, die beispielsweise verpflichtend das Mo-

dul Verbraucherbildung und als Wahlmöglichkeit ‚,Ernährung und Gesundheit‘‘ sowie ‚,Konsum und 

Gesellschaft‘‘ eingeführt hat. Die flächendeckende nachhaltige Implementierung von Fort- und Wei-

terbildungen in diesem Bereich steht jedoch noch aus (Grundmann et al., 2021, S. 179). Es zeigen 

sich externe unterstützende und begleitende Angebote, beispielsweise der bundesweiten Vernet-

zungsstellen Schulverpflegung (Bartsch et al., 2013, S. 92). 

Das breite Aufgabenspektrum der Ernährungsbildung kann ebenfalls zu einer persönlichen Heraus-

forderung für die Lehrkraft werden und führt zu einer Erweiterung der Kompetenzanforderungen des 

Lehrpersonals. Dabei ist die Einsicht seitens der Politik essenziell, den Fachkräften ausreichend 

Schulungsmöglichkeiten und auch Motivation zu bieten und nicht mit Verantwortung und Lehrauf-

trägen zu überladen (Heindl, 2009, S. 573). Es ist fraglich, in welchem Rahmen Lehrkräfte die Mehr-

perspektivität der Ernährungsbildung von der Lehrküche bis zur inhaltlichen Wissensvermittlung im 

Unterricht erfüllen können. Eine ganzheitliche ernährungsbezogene Bildungsarbeit erfordert zudem 

die Qualifikation von nichtpädagogischem-Fachpersonal, um Interaktionen mit dem Verpflegungs-

bereich zielführend zu bilden (Bender, 2020, S. 30). 

Schulen müssen sich zwar grundsätzlich an allgemeine Vorgaben bezüglich der Unterrichtsinhalte 

und -ausrichtungen halten, aber die konkrete Gestaltung des Unterrichts und die Schwerpunktsetzung 

obliegen zunehmend den Schulen und im letzten Schritt den Lehrkräften selbst (Jansen et al., 2020, 

S. 23). 

Zusammenfassend besteht die Herausforderung darin, bundesweit ein verpflichtendes Angebot für 

die Fort- und Weiterbildung von bereits ausgebildeten Lehrkräften zu schaffen und ernährungsbezo-

gene Ausbildungsinhalte flächendeckend in das Lehramtsstudium zu integrieren. Dies erfordert ein 

Zusammenwirken verschiedenster Akteur*innen auf diversen Ebenen des Schulwesens und eine 

ganzheitliche Konzepterstellung unter Berücksichtigung bundesweiter Vorgaben wie dem REVIS-

Referenzrahmen. Nur durch die einheitliche Lehrer*innenqualifikation kann ernährungsbezogene 

Bildungsarbeit chancengleich für alle Lernenden an der Schule stattfinden. 

4.2.2. Rahmenbedingungen des deutschen Schulsystems 

Die curriculare Einbindung der Ernährungsbildung an Schulen stellt gegenwärtig eine herausfor-

dernde Aufgabe dar. Die landespolitische Steuerung in Deutschland zeigt sich als unpräzise und we-

nig verbindlich (Jansen et al., 2020, S. 23).  

Um eine flächendeckende Verankerung mit einheitlich gewährleistetem Stellenwert zu erreichen, be-

darf es einer verpflichtenden Einführung von curricularen Anforderungen für alle Bundesländer. Für 
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den Sekundarbereich wäre die Etablierung eines durchdachten Spiralcurriculums7, wie es nach RE-

VIS festgelegt ist, erstrebenswert. Das REVIS-Curriculum für einen fächer- und schulstrukturunab-

hängigen Lehrplan umfasst neun Bildungsziele zur Ernährungs- und Verbraucherbildung, die in Ab-

bildung fünf dargestellt sind. Bei der Umsetzung appelliert die DGE-Fachgruppe Ernährungsbildung 

an die Einführung eines allgemein verbindlichen Unterrichtsfachs zur Ernährungs- und Verbrauch-

erbildung (Bartsch et al., 2013, S. 91-92).  

 

Abbildung 5: Neun Bildungsziele des REVIS-Curriculums, modifiziert nach: (Forschungsprojekt REVIS, 

2005)  

Wie das Kapitel zum aktuellen Stellenwert an Schulen zeigt, existieren interdisziplinär integrierte 

ernährungsbildende Konzepte der Gesundheitsbildung und -erziehung an weiterführenden Schulen. 

Jedoch zeigt sich in der schulischen Unterrichtsumsetzung häufig kein signifikanter Stellenwert die-

ser (Bartsch et al., 2013, S. 91).  

Die Ursache der herausfordernden curricularen Implementierung stellen die politischen Rahmenbe-

dingungen des deutschen Schulwesens dar, die eine homogene Einführung an allen deutschen Schu-

len erschweren. Der Bildungsförderalismus bedingt eine unterschiedlich ausgeprägte Berücksichti-

gung von ernährungsbezogener Bildungsarbeit in den Schulcurricular, da die Gestaltung und Umset-

zung der Bildungspläne Ländersache entspricht (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 464-465; 

Heindl, 2009, S. 571). Die Bundesländer als Kulturhoheitsinhaber des Schulwesens sind eigenver-

antwortlich für die Organisation der Schulstruktur und Schulformen zuständig. Dies führt zu einer 

teilweise stark ausgeprägten Vielfalt an Schulformen und -systemen innerhalb Deutschlands 

 
7 Ein Spiralcurriculum bezeichnet eine didaktische Lehrstruktur, bei der die Unterrichtsinhalte über mehrere 

Schuljahre hinweg in einer spiralförmigen Anordnung präsentiert werden. Bestimmte Themen werden konti-

nuierlich wiederholt, vertieft und auf immer anspruchsvollere Weise behandelt (Bartsch, et al., 2013, S. 89) 

Schülerinnen und Schüler…. 

1. gestalten die eigene Essbiografie reflektiert und selbstbestimmt. 

2. gestalten Ernährung gesundheitsförderlich. 

3. handeln sicher bei der Kultur und Technik der Nahrungszubereitung und Mahlzeiten-

gestaltung. 

4. entwickeln ein persönliches Ressourcenmanagement und sind in der Lage, Verant-

wortung für sich und andere zu übernehmen. 

5. entwickeln ein positives Selbstkonzept durch Essen und Ernährung. 

6. treffen Konsumentscheidungen reflektiert und selbstbestimmt. 

7. gestalten die eigene Konsumentenrolle reflektiert in restlichen Zusammenhängen. 

8. treffen Konsumentenentscheidungen qualitätsorientiert. 

9. entwickeln einen nachhaltigen Lebensstil. 
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(Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 148). Der Rahmen ist also klar geregelt und somit sind Schulen 

auch trotz erhöhter Eigenverantwortlichkeiten seit den 2000er nur sehr bedingt frei in ihren Entschei-

dungen (Jansen et al., 2020, S. 18). Dieser strukturelle Nachteil schlägt sich auch im Bereich der 

Ernährungsbildung nieder. Das Unterrichtsfach Ernährungslehre müsste zum Beispiel vom jeweili-

gen Kultusministerium auf Antrag erst aufwendig genehmigt werden. 

Das kooperative Verbot aus der Förderalismusreform 2006 beschränkt den Einfluss des Bundes in 

bestimmten Bereichen, wie der Bildung. Zu den ernährungsbildenden Maßnahmen, die der Bund 

ergreift, gehören die finanzielle Beteiligung an den Vernetzungsstellen für die Schulverpflegung oder 

die Mitwirkung beim nationalen Qualitätszentrum für Ernährung in Kita und Schulen (Jansen et al., 

2020, S. 19; van Ackeren, Klemm, & Kühn, 2015, S. 105).  

Dabei werden die unterschiedlichen Verantwortungsebenen inklusive der Involvierung verschiedens-

ter Akteur*innen im Handlungsfeld Ernährungsbildung als herausfordernd betrachtet (Jansen et al., 

2020, S. 22). Vor allem die Abgabe von Verantwortung an einzelne Schulen und Schulträger, eröffnet 

Freiräume für flexible Konzeptgestaltung, erfordert jedoch zeitgleich ein koordiniertes und kompe-

tentes Zusammenwirken. Nur so kann eine zielführende Planung und Umsetzung ernährungsbilden-

der Arbeit gelingen. Es kann jedoch nicht davon ausgegangen werden, dass die erforderlichen Kapa-

zitäten, einschließlich Fachkompetenz, finanzielle Mittel und qualifizierte Fachkräfte, an den Schu-

len immer verfügbar sind (Jansen et al., 2020, S. 22-23). 

Die Organisation des Schulwesens erstreckt sich nicht nur auf die formale Ernährungsbildung, son-

dern umfasst auch ein gesundheitsförderliches Verpflegungsangebot. Hierbei bezieht sich die Ver-

antwortlichkeit des Schulträgers, i. d. R. eine Stadt, eine Gemeinde oder ein Landkreis auf das Vor-

halten einer Mensa, sofern es sich um eine Ganztagsschule handelt. Dabei liegt der Fokus der lokalen 

Einflussnahme hauptsächlich auf der Schulverpflegung. Die Ganztagsversorgung im Detail obliegt 

hingegen dem Schulträger, der jedes Essen auch bezuschusst. Häufig werden Angebote an Caterer 

im Zweijahresbereich neu ausgeschrieben und in der Regel kommt der günstigste Anbieter zum 

Zuge, da nahezu alle Städte oder Gemeinden als Schulträger tendenziell finanziell limitiert sind 

(Arens-Azevêdo et al., 2015). Außerdem fehlen vermehrt die schulischen Ressourcen, um eine aus-

reichende Mahlzeitenqualität zu überprüfen. Dieses strukturelle Problem stellt eine erhebliche Hürde 

für die Förderung einer gesunden Ernährung an deutschen Schulen dar (WBAE, 2020, S. 444). Zu-

sammenfassend schaffen schulrechtliche Rahmenbedingungen demnach eine vorangehende Grund-

lage für den Aufbau und die Entwicklung von Verpflegungsangeboten und ernährungsdidaktischen 

Lernmaßnahmen in der Schule (Jansen et al., 2020, S. 18).  
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4.2.3. Umfang des Themenfeldes Ernährung 

Das Themenfeld Ernährung beinhaltet verschiedene Dimensionen, so dass eine Identifikation von 

essenziellem Wissen sowie die Implementierung der resultierenden Mehrperspektivität eine Heraus-

forderung für die Schule und Lehrkräfte darstellt. Um Lehrinhalte ganzheitlich zu entwickeln, sind 

planerischer Aufwand und die Koordination innerhalb der Fachbereiche erforderlich (Kroke et al., 

2020, S. 35).  Zudem würde eine isolierte Betrachtung einzelner Perspektiven der Ernährungsbildung 

dem Anspruch des Themenfeldes nicht gerecht werden.  

Eine Mehrperspektivität zeigt sich in fachlichen Ernährungsaspekten, ethischen Perspektiven, zum 

Teil widersprüchlichen wissenschaftlichen Erkenntnissen und weiteren Einflussfaktoren (Deutsche 

Gesellschaft für Ernährung e. V., o. J.b, S. 2). Nicht nur das reine Ernährungswissen im Unterricht 

stellt eine Dimension dar, die aus verschiedenen Fächerperspektiven betrachtet werden kann, sondern 

auch die Berücksichtigung praktischer Fertigkeiten in der Lebensmittelverarbeitung und Verbrauch-

erbildung. Dieser Aspekt stellt eine von Heseker und Beer 2004 bereits identifizierte Hauptforderung 

einer umfassenden Ernährungsbildung dar (Heseker & Beer, 2004, S. 244-245). Im Rahmen der Er-

nährungsbildung an Schulen gilt es, diese miteinander zu verknüpfen.  

Des Weiteren gehört zur schulischen Ernährungsbildung die Verankerung des weiter gefassten Ge-

sundheitsverständnisses. Hierbei sollte nicht nur die Vermeidung von Erkrankungen, sondern auch 

die Förderung von Gesundheit und Schutzfaktoren in der Bildungsarbeit berücksichtigt werden. Es 

geht darum, ein ganzheitliches Verständnis von Gesundheit zu vermitteln, das sowohl körperliche als 

auch psychische und psychosoziale Aspekte umfasst (Franzkowiak & Hurrelmann, 2022). Obwohl 

mitunter eine ernährungsbezogene Bildungsarbeit geleistet wird, ist hierbei vermehrt von verhaltens-

bezogenen Einzelmaßnahmen die Rede, ohne eine mehrperspektivische Gesundheitsbetrachtung in 

der Schule zu lehren (Kroke et al., 2020, S. 34-35). Entwicklungsbedarf besteht zudem bei einer 

ganzheitlichen Implementierung des Themenfeldes Ernährung, da aktuell die Vermittlung ernäh-

rungsbildender Inhalte vermehrt unter einer reinen naturwissenschaftlichen Perspektive an Schulen 

stattfindet. Auch aus der Perspektive der Public Health Nutrition (PHN) ist es erstrebenswert, Ver-

hältnisprävention in den naturwissenschaftlichen Lehrinhalten zu verankern. Für die Ernährungsbil-

dung bedeutet dies eine umfassende Identifizierung von schulischen Handlungsfeldern sowie die 

Entwicklung exemplarischer Handlungsoptionen (Kroke et al., 2020, S. 35). Dass Ernährungsbil-

dung ein komplexes und teilweise kontroverses Themenfeld mit vielen Schnittstellen ist, spiegelt 

nachfolgendes Schaubild wider: 
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Abbildung 6: Dimensionen und Schnittstellen der nachhaltigen Ernährung, modifiziert nach: (Deutsche Ge-

sellschaft für Ernährung e. V., o. J.b) 

Es gibt kaum ein Fach in der Schule, welches nicht partizipativ bei der Ernährung mitwirken könnte. 

Die Herausforderung dabei besteht wesentlich darin, multidisziplinäre Kenntnisse aus verschiedenen 

Perspektiven zu beleuchten. 

4.3. Integrationsmöglichkeiten 

Angesichts der zuvor beleuchteten Chancen und Herausforderungen der Ernährungsbildung an wei-

terführenden Schulen rückt die aktuelle Bedeutung ihrer Umsetzung in den Fokus (Paulus & 

Dadaczynski, 2015, S. 483). Selbst eine optimale theoretische Konzeption der Ernährungsbildung 

bleibt wirkungslos, wenn keine nachhaltige Integration in die Praxis erfolgt. Bei Beteiligten und 

Fachleuten zeigt sich ein heterogenes Meinungsbild hinsichtlich der Umsetzung von Ernährungsbil-

dung an Schulen.  Generell gibt es jedoch eine weitgehend einheitliche Forderung nach einer ganz-

heitlichen Ernährungsbildung, die darauf abzielen sollte, Fähigkeiten und Kenntnisse in allen Phasen 

der Lebensmittelwertschöpfungskette zu vermitteln (Kompetenzzentrum für Ernährung (KErn), o. 

J., S. 56). Die vorhandenen politischen Strukturen, wie in Teil 4.2.2 beschrieben, setzen den Rahmen 

für eine Integration der Ernährungsbildung in Deutschland.  

Im folgenden Abschnitt werden drei Implementierungsansätze näher erläutert, ohne dabei spezifisch 

auf die jeweiligen Herausforderungen und Chancen in den einzelnen Bereichen einzugehen. Die 

Auswahl dieser Ansätze basiert auf ihrer, in der Literatur und aktuellen Diskussionen, vorkommen-

den Häufigkeit sowie ihrem gegenwärtigen Stellenwert an Schulen.  

Es ist bekannt, dass die Implementierung nicht ausschließlich im Klassenzimmer erfolgt, sondern 

sich darüber hinaus auf die Schulmensa und den Pausenhof erstreckt, jedoch musste in Anbetracht 



30 

 

des Umfangs dieser Arbeit eine Eingrenzung der Integrationsmöglichkeiten durchgeführt werden 

(Baumgärtner, 2023, S. 4). Weiterführende Informationen sind beispielsweise im WBAE-Gutachten 

sowie im DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen zu finden (Deutsche Gesellschaft 

für Ernährung e. V., 2022; WBAE, 2020).  

4.3.1. Ernährungslehre als Unterrichtsfach 

Wie bereits im theoretischen Hintergrund erwähnt, zeichnet sich das Bundesland Nordrhein-Westfa-

len durch eine besondere Ausprägung in der Ernährungsbildung an Schulen aus. Hier wurde 2014 

das Wahlpflichtfach Ernährungslehre als MINT-Fach8 eingeführt. Es wird in der Sekundarstufe 2 der 

Gymnasien angeboten und zielt auf die Kompetenzstärkung im Bereich des Ernährungsbewusstseins 

und -handels ab. Der dazugehörige Kernlehrplan stellt eine einheitlich verbindliche Grundlage auf 

Landesebene dar und inkludiert die KMK-Bildungsstandards (Ministerium für Schule und 

Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014, S. 10). Der Kernlehrplan konzentriert sich auf 

essenzielle fachliche Kompetenzen und ermöglicht es so den Schulen, gleichzeitig eingeräumte Ge-

staltungsfreiräume auszubauen. Dies erlaubt trotz curricularer Vorgabe, eine schulspezifische 

Schwerpunktlegung der Ernährungslehre (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes 

Nordrhein-Westfalen, 2014, S. 9). 

Das naturwissenschaftlich geprägte Fach Ernährungslehre setzt im Kernlehrplan den Fokus auf die 

zentralen Zusammenhänge zwischen Ernährung, Gesundheit, Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit 

von Personen (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014, S. 

5, 11-12). Ernährungslehre beginnt in Nordrhein-Westfalen mit der Einführungsphase, gefolgt von 

der Qualifikationsphase, die sich in Grundkurs oder Leistungskurs unterteilt. Das Fach versteht sich 

als Anknüpfungsmöglichkeit von in der Sekundarstufe 1 erlernten Kompetenzen und Fähigkeiten 

(Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014, S. 13-14).  

Die Umsetzung von Ernährungslehre im Lehrplan wird unter anderem durch begleitende Angebote 

im Bereich der Implementation und Fortbildung sowie durch den „Lehrplannavigator“ vom Bundes-

land unterstützt (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014, 

S. 3-4). 

Ernährungslehre als Fach mit curricularer Verankerung schafft die Voraussetzung, dass Schüler*in-

nen vergleichbare Kompetenzen vermittelt bekommen und flächendeckend im Bundesland einheit-

liche Prüfungserfordernisse gestaltet werden. Der einheitlich definierte Standard zur Ernährungs-

lehre stellt somit in Nordrhein-Westfalen sicher, dass die Schüler*innen mit ähnlichem Vorwissen 

die zentralen Abiturprüfungen unter vergleichbaren Bedingungen absolvieren können (Ministerium 

für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, 2014, S. 10). 

 
8  MINT-Fächer: Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik 
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Hinsichtlich eines eigenen Faches für Ernährungsbildung an Schulen ist das Bundesland Nordrhein-

Westfalen zwar das einzige mit Ernährung im Titel, jedoch zeigen sich auch weitere bundeslandspe-

zifische Fächer mit mehrperspektivischem, breit gefächertem und curricular integriertem Ernäh-

rungs- sowie Verbraucherbezug. So gilt beispielhaft das Wahlpflichtfach Verbraucherbildung, in An-

lehnung an das REVIS-Curriculum, in Schleswig-Holstein als Leitfach für Ernährungsbildung 

(Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 464-465; Heindl, 2009, S. 572). In Abbildung sieben sind die 

Kernbereiche des Faches Verbraucherbildung mit Ernährungsbezug exemplarisch dargestellt. Fächer, 

die zudem einen praktischen ernährungsbildenden Bereich inkludieren und einen Haushaltsbezug 

aufweisen, sind vermehrt wenig über die Unterrichtsbezeichnung identifizierbar und tragen 

Bezeichnungen wie beispielsweise ‚,Hauswirtschaft, Wirtschaft, Arbeit, Technik‘‘ (WAT). Bezüglich 

praxisorientierter Ernährungsbildung ist eine umfassende Integration in die Lehrpläne deutscher 

Gymnasien jedoch nicht ersichtlich, höchstens als wählbares Fach, sofern vorhanden (Bartsch et al., 

2013, S. 91). 

 

Abbildung 7: Kernbereiche des Faches Verbraucherbildung in Schleswig Holstein (Heindl, 2009, S. 572)  

4.3.2. Fächerübergreifende Ernährungsbildung  

Eine weitere Möglichkeit, ernährungsbezogene Bildungsarbeit an weiterführenden Schulen zu leis-

ten, ist durch eine fächerübergreifende Verknüpfung. Hier wird von einer multidisziplinären Integra-

tion gesprochen, bei der gezielt Prinzipien und Methoden aus verschiedenen Lehrplänen aufeinander 

abgestimmt werden. Zudem besteht die Option, sich themenzentriert bzw. interdisziplinär mit ge-

samtgesellschaftlich wichtigen Fragestellungen der Ernährung auseinanderzusetzen (Deutsche 

Gesellschaft für Ernährung e. V., o. J.b, S. 2; Szlovák et al., 2004, S. 29).  

Interdisziplinäre Arbeit bedeutet, unterschiedliche Fachbereiche so zu verbinden, dass sie gemeinsam 

eine umfassende Antwort auf eine übergeordnete Fragestellung ermöglichen (Bormann & de Haan, 

2008, S. 181).  

Hierbei ergibt sich die Integration ernährungsbildender Inhalte durch bereits vorhandene Unterrichts-

fächer wie Gesellschaftswissenschaften, Chemie, Biologie/Naturwissenschaften, Fremdsprachen 

und Sport (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 148). Diese bieten die Gelegenheit, 
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ernährungsbezogene Inhalte verstärkt in den Unterricht einzubeziehen und fächerübergreifend Er-

nährungsbildung zu implementieren (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 464). Ein interdisziplinä-

rer Ansatz bietet eine Reihe an Perspektiven, die Ernährung zu beleuchten. An weiterführenden Schu-

len zeigt sich die Ernährungsbildung im interdisziplinären Rahmen überwiegend in den Fächern Bi-

ologie und Naturwissenschaften (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 152). So kann beispielsweise 

das Themenfeld ‚,Gesunde Ernährung‘‘ mit Unterrichtsinhalten wie Mikro- und Makronährstoffen 

und Nahrungsergänzungsmitteln in den Fächern Biologie sowie Natur und Technik abgedeckt wer-

den. Beispielhaft liegt in den Jahrgangsstufen sieben bis zehn an Haupt- und Realschulen in Thürin-

gen eine curriculare Verankerung von Inhalten zur gesunden Ernährung im Rahmen des Unterrichts-

fachs Natur und Technik vor (Prade et al., 2022, S. 816-817).   

Das Fach Chemie kann an weiterführenden Schulen im Kontext der Ernährungsbildung beispiels-

weise die Nährstoffeigenschaften mit dazugehörigen Nachweisreaktionen behandeln (Dankers, 

Hirsch & Heseker, 2020, S. 152). Weiter ernährungsrelevante Themenfelder wie gesunde Lebens-

weise und Nachhaltigkeit, Lebensmittelproduktion von Anbau bis Konsum, Ernährungsformen und 

Lebensmittelqualität können zudem in weiteren Fächern ihre Anknüpfungspunkte finden (Prade et 

al., 2022, S. 817). Für die einzelnen Ernährungskategorien eignen sich über die naturwissenschaftli-

chen Unterrichtsfächer hinaus zum Beispiel die Gesellschaftswissenschaften sowie Hauswirtschaft 

(Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 153; Prade, et al., 2022, S. 817). In diesen Unterrichtsfächern 

kann ernährungsbezogene Bildungsarbeit unter anderem auf die Gestaltung von Mahlzeiten eingehen 

und zugehörige Maxime, Ziele und Vorgehensweisen verdeutlichen (Marchwacka, 2013, S. 242). 

Fremdsprachen haben zudem das Potenzial, die Ernährung in anderen Ländern zu thematisieren und 

inhaltlich auf kulturelle Traditionen und Unterschiede einzugehen (Dankers, Hirsch & Heseker, 

2020, S. 152). 

Unter dem Aspekt der gesunden Lebensweise und der Schaffung eines förderlichen Schulumfelds 

kann der Sportunterricht einen Beitrag leisten. Hierbei kann die Fitness von Schüler*innen erfasst 

sowie die gesundheitsförderliche Verbindung mit Bewegung gelehrt werden (Prade et al., 2022, S. 

818; World Health Organization, 2020, S. 4). Nachfolgende Abbildung zeigt verschiedene Unter-

richtsfächer an weiterführenden Schulen, die ernährungsbildende Themenaspekte fachlich aufgreifen 

können. Eine derartige Implementierung ermöglicht eine mehrperspektivische Ernährungsbildung.  
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Abbildung 8: Ernährungsbezogene Unterrichtsfächer der Sekundarstufe 1 an weiterführenden Schulen (He-

seker, Dankers & Hirsch, 2018) 

Hilfestellung bei einer fächerübergreifenden Eingliederung von Ernährungsbildung bieten unter-

schiedlichste Materialien und Programme für Schulen und Lehrkräfte. Dabei gibt das Bundeszentrum 

für Ernährung vielfältige ernährungsbildende Angebote an die Hand, die auf die schulischen Jahr-

gangsstufen angepasst sind (Hoffmann, 2022).  

Eine Unterstützung, ernährungsbildende Unterrichtseinheiten in verschiedenen Fächern zu integrie-

ren, stellt der Materialkompass der Verbraucherzentrale des Bundesverbandes dar. Der Materialkom-

pass umfasst qualitätsgeprüfte, kostenlose und leicht zugängliche Unterrichtsmaterialien, auch zum 

Themenfeld Ernährung  (Verbraucherzentrale Bundesverband e. V., 2023a). Beispielhaft stellt das 

Unterrichtskonzept ‚,SchmExperten im Unterricht‘‘, interaktive und handlungsorientierte Materia-

lien, auch in Form von fertigen Unterrichtseinheiten, für die Ernährungsbildung an weiterführenden 

Schulen bereit (Hoffmann & Kessner, 2021). 

4.3.3. Projektorientierte Ernährungsbildung 

Ein alternatives Integrationskonzept stellt darüber hinaus das projektorientierte Lernen in Schulen 

dar. Projekte im schulischen Kontext sind problemorientierte Lernansätze, bei denen Schüler*innen 

gemeinsam Lösungen für lebenspraktische Problemstellungen der sozialen Realität finden 

(Rengstorf, Schumacher & Thomas, 2013, S. 19). Projektorientiertes Lernen in Schulen kann ver-

schiedene Formen annehmen: Projekte, Projektarbeit sowie Projektunterricht. Das kann sich auf kür-

zere Phasen während des regulären Unterrichts beziehen, auf umfassende Projekte, die parallel zum 

regulären Unterricht stattfinden oder auf längere Projektphasen, die ganz- oder mehrtägig bzw. mehr-

wöchig sein können (Rengstorf, Schumacher & Thomas, 2013, S. 20). 

Projektorientierte Ernährungsbildung nimmt eine besondere Position im Vergleich zum regulären 

Schulalltag ein. Projekte können in Zusammenarbeit mit externen Anbieter*innen durchgeführt 
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werden. Dies geschieht vermehrt bei Ressourcen- und Finanzierungsfragen oder um weiteres Fach-

personal einzubeziehen. Projekte bieten zudem die Möglichkeit, den Settingansatz zu integrieren, da 

nicht nur spezifische Gesundheitsverhalten weitergegeben werden, sondern zusätzlich Initiativen auf 

der Ebene der Verhaltensprävention eingeleitet werden können (Marchwacka, 2013, S. 192-193). 

Unterstützung bei einer geeigneten Projektfindung bietet das ‚,Besser essen in Kita und Schule‘‘-

Suchportal von IN FORM (Deutschland Initiative für gesunde Ernährung und Bewegung). Geglie-

dert in die Bundesländer zeigt sich hier zielgruppengerecht eine breite Auswahl präventiver Ange-

bote im Bereich Ernährungsbildung sowie Kita- und Schulverpflegung (Bundesministerium für 

Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), 2023). Gleichzeitig wird ebenfalls der Pfad zur, von IN 

FORM eingerichteten, „Vernetzungsstellen Schulverpflegung“ bundeslandspezifisch hergestellt, die 

beratende und unterstützende Leistungen anbieten. Lehrkräften steht es im Rahmen der Ressourcen 

frei zu entscheiden, inwiefern sie Fortbildungsprogramme und Schulungsmaterialien zur Qualifizie-

rung einsetzen möchten, um eigenständig sowohl praktische als auch formale Ernährungsbildung 

anzubieten. Zudem haben Schulen die Möglichkeit, auf externes Fachpersonal zurückzugreifen. Die-

ses kann bei zeitlich begrenzten Projekten direkt in der Schule tätig werden oder es kann eine pro-

jektbasierte Exkursion im außerschulischen Kontext organisiert werden. Hierfür eignet sich bei-

spielsweise das Deutsche Zusatzstoffmuseum in Hamburg, welches mitunter experimentelle Vorträge 

und Workshops anbietet, die neben Lehrkräften auch an Schüler*innen der weiterführenden Schulen 

adressiert sind (Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE), 2023) 

Ein weiteres potenzielles Projekt ist der ernährungsbezogene Bildungsparcours "Check Dein Essen" 

für Schüler*innen ab der siebten Klasse zur Stärkung der Konsumkompetenz, welcher in Unterrichts-

fächer integriert werden kann. Des Weiteren bietet das Programm ‚,Ich kann kochen‘‘ als eine 

deutschlandweite Initiative der Sarah Wiener Stiftung und der BAR-MER die Qualifizierung von 

pädagogischen Fach- oder Lehrkräften im Bereich projektbasierter Ernährungsbildung an. Dabei 

steht die praktische Ernährungsbildung mit gleichzeitiger Stärkung des Ernährungswissens im Fo-

kus. Die Initiative kann nicht nur auf Grundschulebene, sondern auch in höheren Schulstufen durch-

geführt werden (Sarah Wiener Stiftung, 2023a). Zudem bieten Ernährungsexpert*innen der Verbrau-

cherzentrale ihre Beratung an (Verbraucherzentrale NRW e. V., o. J.). 

5. Diskussion 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Literaturanalyse und die angewandte Methode kritisch re-

flektiert. Dafür werden zunächst die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst, entscheidende Er-

kenntnisse erörtert und in den Gesamtkontext Ernährungsbildung an Schulen eingeordnet. Durch 

eine praxisrelevante Interpretation werden Handlungsempfehlungen abgeleitet, die eine verbesserte 

Implementierung und Wirksamkeit der Ernährungsbildung an Schulen ermöglichen sollen. Ein Ziel 
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der Diskussion ist zudem, bestehende Limitation dieser Arbeit aufzuzeigen und Forschungslücken 

zu präsentieren.  

5.1. Zusammenfassung der Ergebnisse  

Die aufgezeigten Chancen und Herausforderungen bieten die Möglichkeit einer Abwägung des In-

tegrationspotentials der vorgestellten ernährungsbildenden Möglichkeiten. Auf der einen Seite hat 

die Ernährungsbildung einen positiven Einfluss auf die individuelle Gesundheit von Schüler*innen 

und ein präventives Potenzial gegenüber ernährungsbedingten Erkrankungen wie Diabetes Mellitus 

Typ 2 (Deutsche Diabetes Stiftung, o. J.). Gleichzeitig zeigt sich, dass eine ganzheitliche und praxis-

orientierte ernährungsbezogene Bildungsarbeit Chancen für Bildungsgerechtigkeit, soziale Integra-

tion und die Stärkung von Ernährungskompetenzen eröffnet (Bartsch & Lührmann, 2015, S. 16; 

WBAE, 2020, S. 507). Die Betrachtung der ernährungsbildenden Möglichkeiten verdeutlicht außer-

dem, dass eine mehrperspektivische Ernährungsbildung zur Förderung eines umfassenden Verständ-

nisses alltäglicher Ernährungseinflüsse beiträgt. Eine allumfassende Perspektive bezüglich sozialer, 

gesellschaftlicher, ökologischer und ökonomischer Ernährungsaspekte schafft die Basis für eine 

nachhaltige und gesundheitsförderliche Ernährung und stärkt das Verständnis sowie die Selbstrefle-

xion der Schüler*innen für ein ressourcenschonendes Handeln (Heindl, 2004, S. 229; Silveira et al., 

2011, S. 390). Trotz zahlreicher Studien, die ein ernährungsbildendes Potential belegen sowie For-

derungen von Fachgesellschaften der Deutschen Gesellschaft für Ernährung und der Deutschen Adi-

positasgesellschaft, fehlt es bis heute an einer flächendeckenden einheitlichen Implementierung von 

ernährungsbezogener Bildungsarbeit an weiterführenden Schulen (Dankers, Hirsch, & Heseker, 

2020, S. 154; Silveira et al., 2011, S. 388-391). Die Diskrepanz zwischen diesen Chancen und der 

derzeitigen Umsetzung in Schulen hebt die bestehenden Herausforderungen hervor. 

Die Auswahl der analysierten Herausforderungen verdeutlicht, dass Lehrkräfte oft unzureichend qua-

lifiziert sind und ein Ernährungsbezug in der Lehrer*innenausbildung sowie umfassende Fortbildun-

gen notwendig sind (Grundmann et al., 2021, S. 180). Eine Herausforderung liegt auch in der unprä-

zisen landespolitischen Steuerung und der Komplexität der Beteiligung verschiedener Akteur*innen 

auf unterschiedlichen Hierarchieebenen. Die Delegation der Verantwortung an Schulen erfordert ein 

koordiniertes Zusammenwirken, zeigt jedoch, dass nicht immer ausreichende Ressourcen vorhanden 

sind. Relevante Studien in diesen Bereichen vernachlässigen häufig die Untersuchung, in welchem 

Rahmen die Schule über fachliche Kompetenzen im Ernährungsbereich verfügt und welche zeitli-

chen und personellen Ressourcen eine Schule bietet (Jansen et al., 2020, S. 23). 

Die Vielschichtigkeit des Themenfeldes erfordert einen ausgewogenen Ansatz, der nicht nur fachli-

che, sondern auch ethische und praktische Aspekte berücksichtigt (Deutsche Gesellschaft für Ernäh-

rung e. V., o. J.b, S. 2). Hierbei besteht die Herausforderung darin, Inhalte sinnvoll zu integrieren, 

ohne bestehende Lernziele zu beeinträchtigen. 
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Im Kontext der Integration von Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen wurde am Beispiel 

Nordrhein-Westfalen gezeigt, dass die praktische Umsetzung von Ernährungslehre als Unterrichts-

fach (intradisziplinär) möglich ist (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-

Westfalen, 2014, S. 10). Der fächerübergreifende Ansatz veranschaulicht, dass Ernährungsthemen in 

vielfältige bestehende Unterrichtsfächer integriert werden können (Dankers, Hirsch, & Heseker, 

2020, S. 464). Eine Einbindung ernährungsbildender Inhalte in verschiedenen Unterrichtsfächern 

nähert sich damit dem holistischen Ansatz des Themenfeldes Ernährung, ohne ein neues eigenstän-

diges Fach auf Schulebene zu etablieren. Zudem werden die Kompetenzen der Schüler*innen ge-

stärkt, sich aus verschiedenen Perspektiven mit Ernährung auseinanderzusetzen. 

Das projektorientierte Lernen, als dritte Integrationsmöglichkeit, ermöglicht eine gemeinsame Lö-

sungsfindung für reale Problemstellungen (Rengstorf, Schumacher & Thomas, 2013, S. 19). Bei den 

zeitlich begrenzten Projekten der Ernährungsbildung werden die externen Kooperationen und der 

Settingansatz betont (Marchwacka, 2013, S. 192-193). Projektorientierte Ernährungsbildung schafft 

den Rahmen für die Einbindung des Settingansatzes und die Einführung von Verhaltenspräventions-

initiativen (Marchwacka, 2013, S. 192-193). Zahlreiche kostenfreie und qualitätsgeprüfte Ressour-

cen, von Materialkompass bis zu bundeslandspezifischen Programmen, stehen Schulen und Lehr-

kräften als Unterstützung bei der Integration zur Verfügung und wurden exemplarisch vorgestellt 

(Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, 2023; Verbraucherzentrale Bundesverband 

e. V., 2023a). 

5.2. Kritische Reflexion und Implikation 

Auf Basis einer kritischen Reflexion der Chancen und Herausforderungen im Hinblick auf die Integ-

rationsmöglichkeiten von Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen, ergeben sich Handlungs-

empfehlungen, die im Folgenden dargelegt werden. Diese Empfehlungen berücksichtigen die Viel-

falt der Schulformen, die Unterschiede zwischen den Bundesländern und deren Kulturhoheit im 

Schulwesen. Die formulierten Handlungsempfehlungen beanspruchen nicht, ein konkretes und all-

umfassendes Konzept vorzulegen, das als die Lösung präsentiert wird. Vielmehr zielen sie darauf ab, 

die erforderlichen Schritte vor dem Hintergrund einer kritischen Reflexion auf verschiedenen Ebenen 

darzustellen. Hierbei handelt es sich nicht um einen radikalen Schulsystemwechsel, sondern um eine 

realistische Einschätzung möglicher Maßnahmen zur schrittweisen Implementierung ernährungsbe-

zogener Bildungsarbeit.  

5.2.1. Qualifikation der Lehrkräfte 

Bei der Vermittlung ernährungsbildender Kenntnisse in Schulen liegt der Fokus auf den Lehrkräften, 

die nicht nur über fachliche Kompetenz, sondern auch über die Fähigkeit zur individuellen Förderung 

der Schüler*innen verfügen sollten (Heindl, Johannsen & Brüggemann, 2009, S. 448-449). Derzeit 

sind die Lehrer*innen in ihren Fächern nicht ausreichend zur Ernährungsbildung geschult und 
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dahingehend nicht gesichert qualifiziert (Bartsch et al., 2013, S. 92). Es bleibt eine kontinuierliche 

Aufgabe des Bildungssystems, die Qualifikation der Lehrkräfte sicherzustellen. Vor diesem Hinter-

grund stellt die Bewältigung der bis dato unzureichenden Lehrer*innenqualifikation eine zentrale 

Handlungsempfehlung dar. Dabei darf der Mehraufwand und die steigende Belastung der Lehrkräfte 

nicht unberücksichtigt bleiben. Die Verantwortung ohne entsprechende Motivationsanreize abzuge-

ben, könnte sich als problematisch erweisen. Daher könnte die Einbindung bereits geschulter Ernäh-

rungsfachkräfte sinnvoll sein, wobei die personelle Unterstützung der Vernetzungsstellen Schulver-

pflegung genutzt werden kann (Heindl, 2009, S. 573). Dies erfordert finanzielle Mittel seitens der 

Kommunen und ihre tatsächliche schulische Nutzung im Bereich der Ernährungsbildung.  

Projektorientierte Ernährungsbildung bietet hier die Möglichkeit mit Hilfe von externen Fachleuten 

wie Ernährungsfachkräften eine fehlende Lehrer*innenqualifikation auszugleichen und wissen-

schaftlich fundierte Ernährungskompetenz im Rahmen der vorhandenen Ressourcen zu vermitteln. 

Die Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit externen Partnerinnen erweitern die Ressourcenbasis 

und fördern den Austausch zwischen Schulen und Expert*innen auf dem Gebiet der Ernährung und 

tragen gleichzeitig zur Wissenserweiterung des pädagogischen Personals bei. Die Zusammenarbeit 

mit externen Expert*innen und die Einbindung von Organisationen wie der Verbraucherzentrale be-

reichern den Unterricht und ermöglichen den Schülerinnen vielfältige Lernperspektiven. Würde eine 

Schule sich entscheiden, Ernährungsbildung fächerübergreifend in den Unterricht zu integrieren, 

rückt das Thema der erläuterten fachlichen Lehrer*innenqualifikation in den Vordergrund. Selbst 

wenn eine Schule dieses Konzept umsetzen möchte, ist eine umfassende Aus- und Weiterbildung der 

Lehrkräfte unerlässlich. Nur so kann sichergestellt werden, dass fachlich fundiertes Wissen vermittelt 

wird und ernährungsbezogene Bildungsarbeit nicht wie zuvor beschrieben, dem Zufall überlassen 

bleibt.  

Hinsichtlich der Entwicklung einer fundierten Qualifikation ist es entscheidend, Zeit und Raum zu 

schaffen. Für angehende Lehrkräfte und weiteres Fachpersonal im Verpflegungsbereich sollten er-

nährungsbildende Inhalte frühzeitig in die Ausbildung integriert werden. Die Qualifikation sollte 

Lehrkräfte befähigen, die Ernährungsbildung wissenschaftlich, interdisziplinär, praxisnah und kul-

turorientiert zu gestalten. Diese Anforderungen sind essenziell, um die sich ergebenden Chancen der 

Ernährungsbildung zu nutzen und den bedeutsamen Entwicklungsprozess der Schüler*innen positiv 

zu beeinflussen. Hier ist jedoch kritisch zu hinterfragen, ob und wann die Forderungen im Rahmen 

von Sparplänen umgesetzt werden. Zudem erschwert die Auslastung der Lehrer*innen vor dem Hin-

tergrund des derzeitigen Fachkräftemangels eine Entwicklung von ernährungsbezogener Bildungs-

arbeit. Eine entscheidende Unterstützung und Bereitstellung von Ressourcen auf Bundes- und Lan-

desebene ist hierbei unerlässlich. Die Autoren Heseker und Beer empfehlen die Inanspruchnahme 

eines qualifizierten Medienverbundes, der sowohl fachliches Ernährungswissen als auch die entspre-

chende Didaktik vermittelt (Heseker & Beer, 2004, S. 245).  
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5.2.2. Schulische Integration 

Die Betrachtung der Integrationskonzepte für die Ernährungsbildung verdeutlicht, dass die Heraus-

forderungen und Chancen je nach Implementierungsansatz variieren. Es ist von Bedeutung zu erken-

nen, dass nicht alle Integrationsmöglichkeiten gleichermaßen auf die spezifischen Bedürfnisse und 

Rahmenbedingungen von Schulen zugeschnitten sind. Ein umfassendes Verständnis der vielfältigen 

Faktoren, die bei der Integration von Ernährungsbildung eine Rolle spielen, ist entscheidend. 

Es lässt sich diskutieren, ob die Forderung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, ein flächende-

ckendes Ernährungsfach einzuführen, zielführend ist. Dabei ist fraglich, ob Ernährungsbildung allein 

ein ganzheitliches Gesundheitskonzept abbilden kann. Gesundheit ist nicht nur durch eine förderliche 

Ernährung definiert, sondern auch Bewegung, Genetik, mentale Gesundheit und weitere Einfluss-

faktoren spielen eine entscheidende Rolle (WBAE, 2020, S. 270). Demnach ist langfristige Gesund-

heit nicht allein das Resultat von gesunder Ernährung. Es könnte vielmehr erwogen werden, all diese 

Aspekte in ein umfassendes Gesundheitsfach zu integrieren. Die im Zuge eines Ernährungs- oder 

Verbraucherfaches aufkommenden Überlegung nach einer traditionell häufig vorgesehenen Beno-

tung, sollte ebenfalls pädagogisch hinterfragt werden. Durch den hohen Bezug zum alltagsrelevanten 

Wissen mit ernährungsbildenden Fähig- und Fertigkeiten beispielsweise beim Kochen, handelt es 

sich eher um lebensnotwendiges Können. Hierbei steht die Frage im Raum, ob es sinnvoll und ziel-

führend ist, für gesundheitsförderliche Lebenskompetenzen eine Note zu vergeben.  

Schulen stehen allgemein vor der Herausforderung, ernährungsbildende Inhalte in den Unterricht zu 

integrieren, ohne bestehende Themen zu vernachlässigen. Insbesondere jedoch die Einführung von 

Ernährung als Schulfach, könnte zu einer Konkurrenz mit vorhandenen Fächern führen. Es stellt sich 

die Frage, welche Inhalte oder Fächer gekürzt beziehungsweise gestrichen werden können bzw. 

müssten, damit Ernährungsbildung in den Lehrplan integriert werden kann. Bei diesem Vorhaben ist 

eine sorgfältige Abwägung und Priorisierung notwendig, um den Schüler*innen einen, über das reine 

Wissen hinausgehenden, handlungsorientierten Kompetenzerwerb zu ermöglichen. Alternativ wäre 

zu überlegen, ob die Anzahl der Jahresstunden für die Schüler*innen gemäß Stundentafel erhöht 

wird, wie es z. B. bei der Implementierung des Fachs Informatik an weiterbildenden Schulen in Nie-

dersachsen geschehen ist (Schönberger, 2020). Hierbei bleibt abzuwarten, wie positiv diese Überle-

gung von den Schüler*innen aufgenommen wird, da sie auch eine Verlängerung der Anwesenheit in 

der Schule  bedeuten würde. 

Das projektorientierte Lernen scheint hingegen einige der organisatorischen Aufwendungen der Ver-

ankerung als eigenes Fach oder in Unterrichtsfächern nicht zu bedürfen. Die Anpassungsfähigkeit 

von Projekten bietet die Möglichkeit, die Ernährungsbildung gezielt auf die Bedürfnisse der Schü-

ler*innen und die curricularen Anforderungen abzustimmen. Die Flexibilität von Projekten erlaubt 
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es, die Ernährungsbildung in den Lehrplan einzubinden, ohne bestehende Lehrinhalte zu beeinträch-

tigen. 

Bei allen Integrationskonzepten gilt, es kann nur das umgesetzt werden, was auch durch vorhandene 

Ressourcen möglich ist. Neben den Herausforderungen, die eine Ernährungsbildung als Schulfach 

mit sich bringen, kann argumentiert werden, dass es angesichts des Potenzials und der Relevanz auf 

verschiedenen Ebenen wichtig ist, sicherzustellen, dass ernährungsbildende Inhalte vermittelt und 

bei jedem Schüler verankert werden. Dies würde unabhängig vom SES, Migrationshintergrund und 

weiteren Einflüssen die Bildungsgerechtigkeit fördern. Vor dem Hintergrund der dargestellten Un-

terschiede im sozioökonomischen Status und deren Einfluss auf Adipositas bei Kindern und Jugend-

lichen sollte die Verbesserung der Gesundheit mit langfristiger Kompetenzstärkung und Empower-

ment ein bundesweites Ziel sein (Robert Koch-Institut, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-

rung, 2008, S. 42).  

Als potentiell realistisch umzusetzende Möglichkeit, Ernährungsbildung stärker in Schulen zu im-

plementieren, bieten schulische Projekte den Vorteil, nicht curricular verankert werden zu müssen. 

Jedoch bieten sie auch keine langfristige Kontinuität für die Kompetenzentwicklung, wie es bei-

spielsweise ein Spiralcurriculum tun würde (Bartsch et al., 2013, S. 89). In der Schule kann trotz 

Projektarbeit der gewünschte Schneeballeffekt von mehrperspektivischer Übertragung und Verbrei-

tung ausbleiben (Heindl, 2009, S. 573). Zudem fehlt es auch in der Projektarbeit an einer bundesweit 

einheitlichen Regelung, die den Zugang zu ernährungsbezogenen Lehrinhalten für alle Schüler*in-

nen gewährleistet (WBAE, 2020, S. 445). Über die Umsetzungsmethoden hinaus zeigt sich zumin-

dest durch genannte Initiativen des Bundes und der Bereitstellung von Vernetzungsstellen das Be-

streben, die Qualität der Ernährungsinhalte flächendeckend zu gewährleisten. 

Projekte mögen sorgfältig geplant und wissenschaftlichen Ansprüchen gerecht werden, doch solange 

ihre Umsetzung in der Schule nicht verbindlich vorgeschrieben ist und die Verantwortlichkeiten im 

Bildungsbereich nicht klar geregelt sind, bleibt es herausfordernd, der aktuellen Relevanz von Er-

nährungsbildung an Schulen zu genügen. 

Zwischen diesen beiden Integrationsmöglichkeiten steht der interdisziplinäre Ansatz, der neben einer 

ernährungsbezogenen Mehrperspektivität weitere Gesundheitsaspekte wie Bewegung und psychi-

sche Gesundheit in Verbindung mit der Ernährung abdecken kann. Er beinhaltet damit eine bedeu-

tende Chance für nachhaltige und gesundheitsförderliche Ernährung sowie für das Verständnis res-

sourcenschonenden Handelns auf der Erde (Dankers, Hirsch & Heseker, 2020, S. 464). Dabei ist ein 

reger Austausch sowohl innerhalb der schulischen Akteur*innen zur Entwicklung eines Lehrkon-

zepts als auch die Einbeziehung externer Ernährungsfachkräfte entscheidend. Es gilt ebenfalls, die 

Verzahnung funktioniert nur zielgerichtet und nachhaltig, wenn externes Fachwissen und Ressourcen 
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genutzt werden, da andernfalls das Themenfeld Ernährung und seine Anforderungen zu umfangreich 

sind.  

Da die frühkindliche Bildung entscheidend für die Entwicklung ist, ermöglicht der fächerübergrei-

fende Ansatz, anknüpfend an den Sachunterricht, schrittweise die Ernährungskompetenzen in ver-

schiedenen Fächern der weiterführenden Schule auszubauen (Lampert, 2010, S. 490). Dies erlaubt 

eine altersgerechte Herangehensweise, die nicht nur theoretisches, sondern auch praktisches Wissen 

umfasst. Die Begegnung mit Ernährung an verschiedenen Schnittpunkten kann den lebensprakti-

schen Umgang vertiefen. Insbesondere im Hinblick auf den Rückgang praktischer Fähigkeiten bei 

der Mahlzeitenzubereitung bietet dies einen sinnvollen Ansatzpunkt (Heindl, 2004, S. 224). Letztlich 

ist aber auch hier aktuell eine flächendeckende Bildung nicht gewährleistet und unterliegt dabei 

strukturellen und organisatorischen Herausforderungen. Zu diesen gehören insbesondere der plane-

rische Aufwand und die Koordination innerhalb der Fachbereiche hinsichtlich definierter Lernziele 

und eines bereits bestehenden Lehrplanes (Kroke et al., 2020, S. 35). 

Einen Ausgangspunkt stellt grundsätzlich das REVIS-Curriculum für die Ernährungsbildung im Un-

terricht dar. Hierbei bedarf es einer intensiveren Integration zur Sicherung der Ernährungsbildung 

über den Empfehlungscharakter hinaus. Flexible Umsetzungsmöglichkeiten unter einheitlichen Rah-

menbedingungen bieten sich an, um träge politische Veränderungen zu überwinden und den Schulen 

trotzdem Freiheiten bei der Integration zu gewähren. Auf Grund der vielen Schnittstellen auf unter-

schiedlichsten Beteiligungsebenen könnte die Vereinheitlichung jedoch eine längerfristige Angele-

genheit darstellen. Dennoch handelt es sich nicht um ein Bildungsthema für Schulen, dessen Rele-

vanz erst in der Zukunft greift, sondern vielmehr um eine gegenwärtige Angelegenheit, die sofortiges 

Handeln erfordert. 

5.2.3. Entwicklung struktureller Rahmenbedingungen 

Die Handlungsempfehlungen, die sich aus der Analyse ergeben, unterliegen den politischen struktu-

rellen Vorgaben und betreffen nicht nur einzelne Schulen, sondern erfordern eine systemische Be-

trachtung. Angesichts der bildungspolitischen Organisation und Verantwortungsverteilung, wird eine 

einheitliche Integration erschwert. Daher erscheint es auf der einen Seite sinnvoller nicht die weit-

gehend weniger realistische flächendeckende Integration in Schulen zu fordern, sondern bundesweit 

verbindliche Rahmenbedingungen zu schaffen. Insbesondere im Bereich der Schulverpflegung bietet 

sich der DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in Schulen als Instrument an, das nicht nur wis-

senschaftlich fundierte Kenntnisse, sondern auch praktische Handlungsempfehlungen für eine 

Grundqualität in Schulen bereitstellt. Da die ernährungsbezogene Bildungsarbeit lediglich ein Un-

terkapitel dieses Themenfeldes ist, wäre hier zusätzlich eine vertiefte Fokussierung erforderlich. Es 

sollte weiterhin Bestrebungen von zuständigen Ministerien und Fachgesellschaften geben, den DGE-

Qualitätsstandard bundesweit verpflichtend einzuführen.  
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Auf der anderen Seite, auch wenn die einheitliche ernährungsbezogene Bildungsarbeit zurzeit rea-

listischerweise aufgrund des föderalen Bildungssystems nahezu utopisch erscheint, muss eine bun-

desweite Reform eine zentrale Forderung sein. Die Ideallösung wäre sicherlich ein Aufbrechen his-

torisch gewachsener Strukturen im Bildungsbereich. Diese Relevanz zeigt sich nicht nur im Bereich 

der Ernährungsbildung. Die aktuell veröffentlichten Ergebnisse der letzten Pisastudie aus dem Jahr 

2022 unterstreichen diese Forderung nach echten länderübergreifenden Strukturreformen in allen 

Bereichen des schulischen Bildungssystems noch einmal deutlich (OECD, 2023). 

Realistisch betrachtet ist dies jedoch schwer umsetzbar, da die Verantwortung bei den einzelnen Län-

dern und Kommunen liegt (van Ackeren, Klemm & Kühn, 2015, S. 106-107). Daher wäre es sinn-

voller, einen bundesweiten Appell an die Länder zu richten und die Relevanz zu betonen. Zusätzlich 

bedarf es weiterer unterstützender Maßnahmen und finanzieller Mittel von höherer politischer Ebene, 

um Hürden in den Schulen zu minimieren und schulische Akteur*innen zu motivieren. Diese Anreize 

könnten in jedem Bundesland genutzt werden, wodurch Schulformen spezifischen Integrationsfrei-

raum im Rahmen verfügbarer Ressourcen erhalten können. Die Entwicklung von Integrationsmodel-

len, die den Bildungsansprüchen der Ernährung genügen, sei es in Form von interdisziplinären, int-

radisziplinären oder projektbasierten Vorhaben, ist dabei von entscheidender Bedeutung.  

Zudem ist eine bundesweite Aufklärungsarbeit zur Relevanz und zum Stellenwert der Ernährungs-

bildung an weiterführenden Schulen erforderlich, um das Thema auf kommunaler Ebene in den Fo-

kus zu rücken.  

Vor dem Hintergrund der gegenwärtigen Rahmenbedingungen lässt sich ableiten, dass eine unmit-

telbare und einheitliche Implementierung der schulischen Ernährungsbildung in Deutschland unter 

den derzeitigen Voraussetzungen nicht umsetzbar ist. Dennoch unterstreicht die derzeitige Studien-

lage zum Gesundheitszustand und -verhalten die Notwendigkeit, die Ernährungsbildung an Schulen 

verstärkt in den Fokus zu rücken (Prade et al., 2022, S. 814-815). Hierbei sollte auch der positive 

Einfluss auf die Gesellschaft und das Potenzial ernährungsfördernder Maßnahmen für die zukünftige 

Entwicklung nicht außer Acht gelassen werden. Obwohl die Relevanz der Ernährungsbildung bei 

den Verantwortlichen zunehmend erkannt wird, ist es von entscheidender Bedeutung, dies anwen-

dungsorientiert, frei und fair für alle Schüler*innen zu etablieren (WBAE, 2020 S. xii, 589, 658).  

In Anbetracht der Bedeutung von Ernährungsbildung und dem aktuellen und zukünftig zu erwarten-

den Gesundheitsstatus in Deutschland, unterstreichen die Chancen die Dringlichkeit einer umfassen-

den, koordinierten Ernährungsstrategie auf politischer, institutioneller und pädagogischer Ebene. Da-

bei ist das Zusammenwirken aller Beteiligten essenziell, um bestehende Hürden zu überwinden. Dies 

ist eine Voraussetzung, um das Potential der Ernährungsbildung voll auszuschöpfen und zeitgemäße 

Maßnahmen im traditionell geprägten Schulkonstrukt zu entwickeln und umzusetzen. Zudem bedarf 

es einer Lösungsstrategie vor dem Hintergrund der enormen Macht von Lebensmittelunternehmen 
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auf das Ernährungsverhalten von Kindern und Jugendlichen, welche überwiegend ökonomische In-

teressen vertreten und nicht mit den gesundheitsförderlichen Bildungszielen harmonieren (Urbanek, 

2021, S. 50).    

5.2.4. Ganzheitliche Ernährungsbildung 

Eine weitere Handlungsempfehlung besteht in der engen Verknüpfung der Schulverpflegung mit der 

Ernährungsbildung im Unterricht. Dabei sollte die Verpflegung nicht ausschließlich darauf abzielen, 

kostengünstig für Schulen zu sein, sondern gesunde und schmackhafte Mahlzeiten anzubieten. Zu-

dem ist es wichtig, innerhalb der Schule ein Konzept zu entwickeln, wie der Unterricht auf die Mit-

tagsverpflegung abgestimmt werden kann. Dies können Projekte oder schulinterne Klasseninitiativen 

sein. Eine einheitliche Handlungsempfehlung kann diesbezüglich aufgrund von derzeitigen stark va-

riierenden schulischen Gegebenheiten nicht ausgesprochen werden. Die Implementierung von prak-

tischen Fähigkeiten, wie dem Kochen in einer Lehrküche, ist ein weiterer bedeutender Baustein, der 

bei bildungspolitischen Vorhaben berücksichtigt werden sollte. Gemeinsam fördert die Kombination 

der Theorie und Praxis einen gleichberechtigten Zugang zur Ernährungsbildung, unabhängig vom 

sozioökonomischen Status und familiären Ernährungskompetenzen. Hierbei bietet insbesondere die 

projektorientierte Ernährungsbildung ein praxisorientiertes Vorgehen, in dem das theoretische Er-

nährungswissen erlebnisorientiert in Bezug auf das reale Umfeld angewandt wird, um die Komple-

xität des Themas ganzheitlich zu erfassen. Dies ermöglicht es den Schüler*innen, nicht nur über 

Ernährung zu lernen, sondern auch essenzielle Fähigkeiten im Umgang mit Lebensmitteln zu entwi-

ckeln. Außerdem werden Verhaltensänderungen auf verschiedenen Ebenen angeregt, die zur Stär-

kung der Ernährungskompetenzen beitragen und verantwortungsbewusste Ernährungsentscheidun-

gen fördern. 

5.2.5. Limitationen 

Die aufgeführten Chancen, Herausforderungen und Integrationsmöglichkeiten bieten im Rahmen 

dieser Bachelorarbeit nur einen Einblick in das Themenfeld Ernährung an Schulen. Für eine hinrei-

chende Umsetzungsstrategie bedarf es jedoch der Betrachtung wesentlicher darüberhinausgehender 

Aspekte. Diese Vielzahl kann im Rahmen dieser Analyse nicht abgedeckt werden, so dass es einer 

tiefergehenden Betrachtung des gesamten Themenkomplexes bedarf.  

Zudem zeigen die Ergebnisse, dass man der Diskussion von Ernährungsbildung an weiterführenden 

nicht mit einem schwarz-weiß-Denken begegnen kann. Limitierend kann außerdem angemerkt wer-

den, dass in der vorliegenden Arbeit nicht die Effizienz der Integrationsmöglichkeiten beispielsweise 

durch den internationalen Vergleich bereits integrierter Konzepten dargelegt wurde. Daher beruhen 

einige schlussfolgernde Handlungsempfehlungen nur auf effektiv erscheinenden Auswirkungen. Für 

eine tatsächlich mögliche Umsetzung in Deutschland wäre es notwendig, weitere wissenschaftliche 

Erhebungen und Untersuchungen in Deutschland unter anderem hinsichtlich der Langzeitwirkungen 
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und der Lehrmethoden-Evaluierung im Wandel der Digitalisierung zu vollziehen. Außerdem erfor-

dert es bundesweit mehr schulischer ernährungsbildender Pilotprojekte und der verschärften Regu-

lierung wirtschaftlicher Interessenvertreter*innen, welche in dieser Bachelorarbeit nicht hinreichend 

untersucht werden konnten. Weitere Bemühungen zur Implementierung von Ernährungsbildung als 

Teil des Schulunterrichts würden der Befürwortung von 95 % der Befragten im Rahmen des BMEL-

Ernährungsreportes von 2019 nachkommen (Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

(BMEL), 2019, S. 6). 

5.3. Diskussion der Methode 

Die gewählte Methodik der systematischen Literaturrecherche in Kombination mit dem Schneeball-

verfahren bot einen Rahmen, um die Chancen, Herausforderungen und Integrationsmöglichkeiten 

der Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen in Deutschland umfassend zu untersuchen. An-

gesichts des breiten Themenfeldes, das eine Vielzahl von Literaturquellen umfasst, war es notwendig, 

verschiedene Fragestellungen zu entwickeln. Diese Vorgehensweise ermöglichte zwar eine differen-

zierte und strukturierte Betrachtung, ging jedoch mit einem erheblichen zeitlichen Aufwand einher. 

Die fünf festgelegten Forschungsfragen konnten sich jeweils nur auf eine Auswahl von Aspekten 

fokussieren. Dies führte zu der Einschränkung, dass eine vollständige Betrachtung aller Chancen, 

Herausforderungen und Integrationsmöglichkeiten aufgrund des Umfangs der Bachelorarbeit nicht 

realisierbar war. Dies begrenzte die Literaturrecherche und die nachfolgende Diskussion auf die ana-

lysierten Inhalte. Obwohl auf die Auswahl besonders bedeutsamer Aspekte geachtet wurde, spielt in 

den vielfältigen Themenbereichen der Ernährung und Schulen häufig weitaus mehr eine Rolle.  

Die Verwendung verschiedener Datenbanken wie Google Scholar, SpringerLink, PubMed und ERIC 

ermöglichte einen breiten Zugang zu relevanten Fachbereichen, führte jedoch auch zu einer aufwen-

digen und komplexen Recherche. Da es sich um unterschiedliche Fachbereiche handelt, sind die 

dazugehörigen Literaturen nicht wesentlich in einer einzelnen Datenbank wie PubMed zu finden. 

Dementsprechend war es zeitweilig herausfordernd, einen Überblick über die relevanten Publikatio-

nen zu haben. Es ist nicht auszuschließen, dass hierbei bestimmte Perspektiven oder Quellen, die 

nicht in den gewählten Datenbanken zu finden sind, nicht ausreichend berücksichtigt wurden.  

Limitierend war bei der Literaturrecherche die Auswahl an Quellen, insbesondere zu Lehrinhalten 

und nationalen Bestimmungen in Deutschland. Dabei haben die zuvor festgelegten Einschluss- und 

Ausschlusskriterien dazu beigetragen, den Fokus auf relevante Studien und Publikationen zu wahren 

und die Literaturqualität sicherzustellen. Da die Ernährungsbildung an Schulen oft auch Grundschu-

len einschließt, war die Verwendbarkeit der Quellen aufgrund der eingeschränkten Zielgruppe von 

Kindern und Jugendlichen ab der weiterführenden Schule teilweise begrenzt. Zudem werden in bil-

dungspolitischen Vorhaben und Studien zur gesundheitlichen Entwicklung häufig auch das Setting 

Kita oder die Zielgruppe der Kleinkinder inkludiert. 
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Die Schneeballmethode als zusätzliche Herangehensweise beschränkt die Transparenz und Repro-

duzierbarkeit des in dieser Arbeit vorgenommenen wissenschaftlichen Prozesses. Des Weiteren in-

tensivierte die Schneeballmethode die Literaturrecherche weiter zeitlich, da somit eine nicht klar 

definierte Auswahl an Literatur und eines weniger fokussierten Datensatzes eingeschlossen wurde. 

Da das Themenfeld Ernährung an Schulen jedoch nicht ausschließlich studienbasiert betrachtet wer-

den kann, war die Methode zur umfassenden Betrachtung notwendig. 

Zudem ermöglichte die Schneeballmethode die Einbeziehung von "grauer Literatur" und politischen 

Perspektiven/Stellungsnahmen. Praxisrelevante Inhalte, insbesondere die dargestellten Integrations-

möglichkeiten, konnten auf diese Weise aufgezeigt werden. Die Nichtanwendung der Schneeballme-

thode hätte bedeutsame Integrationsaspekte, die nicht auf Datenbanken veröffentlicht sind, für die 

Diskussion unberücksichtigt gelassen. Jedoch ist insbesondere bei der Einbindung von „grauer Lite-

ratur“ nicht gewährleistet, dass es sich um wissenschaftlich geprüfte Quellen handelt, bzw. wenn dies 

nicht der Fall ist, wie qualitativ hochwertig diese für eine wissenschaftliche Arbeit sind.  

Außerdem mussten bei einigen Quellen mögliche Verzerrungen mitberücksichtigt und untersucht 

werden. Ein Beispiel hierfür sind verwendete politische Stellungnahmen und Gutachten, die nicht 

nur von der politischen Agenda beeinflusst sind, sondern teilweise auch dem Einfluss von Interes-

senvertreter*innen und Lobbyist*innen unterliegen. Dies ist kaum transparent erkennbar und sollte 

bei zukünftigen Untersuchungen weiter berücksichtigt werden. 

6. Schlussfolgerungen 

Die dargelegten Handlungsempfehlungen bedeuten nicht, dass solche Initiativen und Vorhaben in 

Deutschland nicht existieren und dass keine Bewegung in der Entwicklung schulischer Ernährungs-

bildung ist. Allerdings ist Ernährungsbildung noch nicht bundesweit ausreichend an weiterführenden 

Schulen verankert, was bedeutet, dass Schüler*innen noch keinen einheitlichen Zugang zu Ernäh-

rungswissen haben. In Anbetracht der Tatsache, dass die individuelle Ernährungskompetenz lang-

fristige Auswirkungen auf das Leben hat, ist es wichtig, dass alle Schülerinnen gleichermaßen die 

Chance erhalten, dieses Wissen zu erlangen und ihre Gesundheit nachhaltig zu fördern. Das aufge-

zeigte Potential hinter der Ernährungsbildung an weiterführenden Schulen, wird derzeit noch unzu-

reichend in deutschen weiterführenden Schulen umgesetzt. Es stellt eine Herausforderung dar, die 

gesundheitsförderlichen Bestreben von Fachgesellschaften wie der Deutschen Gesellschaft für Er-

nährung zeitnah flächendeckend umzusetzen. Grund hierfür ist unter anderem die Kulturhoheit der 

Bundesländer, geprägt von unterschiedlichsten Verantwortungsbereichen im Schulwesen. Lobend zu 

erwähnen ist jedoch, dass sich einzelne Bundesländer, wie z. B. Nordrhein-Westfalen bereits auf den 

Weg gemacht haben, die Ernährungsbildung an Schulen stärker in den Mittelpunkt zu stellen. Wei-

terführend ist auch die Sicherstellung einer ausreichenden Qualifikation von Lehrkräften essenziell, 

die sowohl der formalen als auch der informellen Ernährungsbildung gerecht werden. Das komplexe 
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Thema der schulischen Ernährungsbildung bedarf keiner Initiativen, sondern grundlegender Verän-

derungen und tiefgreifender Maßnahmen, um eine gesundheitsförderliche Bildung für alle Schü-

ler*innen in Deutschland zu ermöglichen. Hierbei ist gleichzeitig eine umfassendere Integration wei-

terer Gesundheitsdeterminanten im schulischen Kontext notwendig, anstatt zu glauben, dass Ernäh-

rungsbildung allein für die Gesundheit der Menschen ausreicht. Ernährung ist ein wichtiger Baustein 

für das lebenslange Gebäude der Gesundheit, kann jedoch nicht allein das Fundament legen. Daraus 

resultiert ein erheblicher Handlungsbedarf für die Gegenwart und Zukunft, nach dem chinesischen 

Sprichwort: ‚,Die beste Zeit, einen Baum zu pflanzen, war vor zwanzig Jahren. Die zweitbeste Zeit 

ist jetzt‘‘. 
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